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Cl,aus Thornas, Freiburg i. Br.

MTikalisü-rhythmisdre Spredr-Klang- und Bewegungsformen
(Orff-Sdrulwerk) als Medien für eine elementare Spiedrlrziehung

und Musiktherapie*)

,Idr habe erfahren, daß sie das orff-sdrulwerk bei tauben Kindem verwenden.
Wäre es nidrt möglidr, diese musikpädagogischen Prinzipien audr bei hörenden Kin-
dern durdrzuführen?.
Diese Anfrage zitiert Karl HopuenKsRrcrrrER, der Leiter der straubinger Taub-
stummenanstalt, in seinem Aufsatz über 'orff-sdrulwerk in den Taubstummen-
instituten., ersdrienen im ,Jahrbudr I des orff_Instituts an der Akademie Mo_
zarteum in salzburg. (1). Das war 1962, also fast l1/2 lafuzehnte nadrdem orff die
vorversudre der zwanziger Jahre in der 'Gtinther-sdrule. in Mündren in den grund-
legenden fünf Bänden seines elementarmusikalisdren Erziehungswerks (2) Är"*-
mengefaßt hatte.
Leider war die damalige Anfrage nidrt so grotesk und abwegig, wie sie Hofmarks-
richter ersdrienen war. Obwohl heute das Sdrulwerk in alle ftihienden Weltspradren
übersetzt ist und im musikalisdren Grundunterridrt und versdriedenen andeien Be-
reichen in der ganzen welt mit sdrwerpunkten in Japan, spanien, den Niederlanden,
in sdrweden, Kanada, Brasilien und in den vereinigten staaten verwendung findet
und obwohl in den 'Sommerakademien. der letzten Jahre Mensdren aus riehr als
30 Nationen der Erde zu orff-Kursen in salzburg zusammenkamen, bleiben bis
heute in vielen Gebieten pädagogisdre Chancen der elementaren Musikerziehung in-

-.folge Unkenntnis, unbegründeten Vorbehalten, mangelnder oder falsdrer Informä'tion
ungenutzt.

Idr l<onnte im vergangenen ]ahr an gleidrer stelle grundlegende Daten zum sdrul-
werk vortragen. Den damals hier entstehenden Plan, eine., Krrrro, für die Interessier-
ten aus diesem Kreis zu veranstalten, konnte ich inzwisdren dank der entsdreidenden
Hilfe von Herrn Kollegen Dr. Lotzmann und Frau Dr. stabenow im Dezember des
vergangenen Jahres zusammen mit Wemer Thomas verwirklidren (3). Leider konnten
aus tedrnisdren Gründen nicht alle Interessenten zugelassen werden, so daß wir
weitere Kurse veranstalten wollen.
Mein heutiges vortragsthema kündigt zwei nodr wenig genutzte bzw. bekannte
Anwendungsbereidre und -möglidrkeiten des Orff-Sdrulwerks an, die in diesem Kreis

*) vortrag während der 4. Regionaltagung der in der stimm-, spreo- und spradrtherapie tätigen
LogoPäden, PhoDiater, Spradlheillehrer, Psychologetr und Sprecherzieher Baden-Wüittemb'e-rgs
vom 12. bis 14. Februar 1971 in Inzigkofen.
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von besonderem Interesse sein müßten: elementare Spredterziehung :und Musik-

therapie,

Erlauben Sie mir dazu einige Vorbemerkungen.

Die Tatsadre, daß spredrerziehung heute an vielen universitäten und Hodrsdrulen

nodl nicht einmal füi den künftigen Deutschlehrer obligatorisch ist, ersdreint e.benso

grotesk und unverständlich wie die Tatsache, daß im gewaltigen_Reform-eifer und im

f,.ospektiv"r, Planungs- und Versudrsfeld der Sdrulreformen und besonders der Vor-

iclrierriehn g SpreÄerziehung kaum oder überhaupt keine Erwähnung findet. Nadr

wie vor wird das zunädrst natürlidr sprechende Kind im Kindergarten-Sprechdror
zum unerträglidr skandierenden Singsang und zum Herunterbeten von medranisch

gelernten unä nachgeplapperten Versen vergewattigt (4). _Die Kindwelt,wird gewalt-

Ju* verkirrdi""lrt. »ei Lehrer der Grundsdrule, während seiner Ausbildung an der a.
Pädagogisdren Hochsdrule am Spredrunterridrt zu wenig interessiert, vertraut auf die

in dei Äegel mit dem 4. Lebensjahr abgesdrlossene Spradrentwicklung und stellt ge-

flissentlich- seine Bemühungen in den Dienst der säuberlichen Erlernung des Schrift-
zeidrens.

Der Leseunterridrt begnügt sidr in der Regel mit dem Artikulationslesen und der Er-
mahnung zum ,sdrönspredren.. Zusammen mit den psydrologisdren_ Barrieren der

Sdrulzwänge werden alle Voraussetzungen dafür geschaffen, das Kind fortschreitend
verstummen und das Stimmorgan funktionell verküLrnmern zu lassen, Es ist un-

bestritten, daß der Keim für die in ersctrreckendem Äusmaß anwadrsenden Stimm-

störungen im Schulalter bereits in der Vorschulerziehung gelegt wird.

An Hinweisen auf die notwendige Stimmpflege und die Erhaltung der kindlichen

Spredrlust fehlt es nidrt. Paul Nmscnr (5) hat eine Reihe von Hinweisen gegebel
eüenso wie Sigrid ABil-STRUTH in ihrem Handbudr der musikalisdren Grundausbil-

dung (6).

Elternhaus, Kindergarten und Grundsctrule sind sidr ihrer Verantwortung für die Ent-
wicklung und Erhaltung der Stimmfunktion und des gesunden Sprechvorgangs viel
zuwenig bewußt, obwohl neuerdings vor allem von seiten der Lem- und pädago-

gisdren Verhaltenspsydrologie immer wieder auf die entsdreidende Bedeutung, der

Früherziehung hingewiesen wird. Die in den USA, in der Sowjetunion, in England
und Frankreidr durdrgeführten Untersudrungen der letzten zehn Jahre zeigen ein-
deutig, daß Kinder im Alter zwisctren 3 und 5 Jahren durdraus systematisch lemen
können (7). Leider berüd<sidrtigen auch die neuen programmierten Lese-Lemmetho-
den die Spredraktion spredrphysiologisdr und im Sinn einer optimalen ästhetisclena
Kommunikation in keiner weise. Die für den Lernprozeß optimalen Lebensjahre des

Kindes bleiben nadr wie vor für die Einspeidrerung stimmfördemder und sprech-

bildender Tedrniken ungenutzt.

Das Gehimwadrstum des Mensdren ist im Alter von 5 Jahren zu 80 0/o abgesdrlossen,

Aufnahmebereitsdraft und Speidrerkapazität sind in den Jahren der Entwiddung
des Zentralnervensystems besonders hoch. Es wäre daher von größter Bedeutung, in
dieser Zeit dem Kind sogenanntes basales Bildungsgut zu vermitteln' Der sogenannte

Transfereffekt bedeutet für die basalen Kulturtedgriken Lesen, Sdueiben und Redr-
nen die Mögli&keit, sidr mit einem Minimum an eingespeidrerten Fertigkeiten ein
Maximum weiterer Fertigkeiten und Wissensformen anzueignen, wie etwa das Le-
sen als Brü&e zu \üissen und Literatur oder das Redrnen als Voraussetzung für
logisdre Operationen.

Die Bildbarkeit des Spredrprozesses ist um so tiefgreifender und nadrhaltiger, je

früher eine funktionale Beeinflussung von Atmung, Stimme, Artikulation, akustischer
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Registrierung und der Bew-egungsempfindungen der stimm- und spredrorgane im Zu-
sammenhang mit der Vielfalt psydrovegetativer Funktionsabläufe möglih ist, d. h.
vor der Einrasterung in die Automatismen des extrapyramidalen systems.
An dieser spredtwissensdraftlidren Erkenntnis gibt es keine Zweiiel.
Die Spredrerziehung des Schauspielers z. B. (8) steht vielfadl Problemen gegenüber,
die sie nur nodr sdrwer lösen kann, während die Sdrule mit Leidrtigk"i-t -"otrpr"-
drende Funktionsstörungen hätte beseitigen können.
Idr habe mangelnde Ausbildung, Information und Desinteresse als Gründe für das
spredrerzieherisdre Versäumnis am Kind angeführt. Hinzu kommt freilidr eine
gewisse Ratlosigkeit, in weldrer Form spredrerziehung in der vor-, Grund- und
Obersdrule effektiv möglidr ist,

^ Pr" moderne Lempsychologie betort, daß die ältere Trennung zwisdren spiel und
Lemen (9) ni&t mehr in ihrer mehr oder weniger schroffen Form aufredr[ä.hdt",
werden kann und soll. Vielmehr sdreint das Vorsdrulkind bei edrtem Spiel gleidr-
zeittgzu lemen und bei edrtem Lemen gleidrzeitig zu spielen.
Dem Charakter spielender Lem- oder lehrender Spielmethoden in einer beständigen
Wedrselwirkung auf das Kind zwischen Selbstentfaltung und sozialer Integratfon
kommen nun zweifellos Wege und Möglidrkeiten der Kunst- und MusikerÄhung
weitgehend entgegen.
In Japan gibt es über 6000 Institute, in denen seit 1954 über 250 000 Kinder zwischen
3 und 6 Jahren systematisdr Musikunterricht erhielten. Immerhin hat es die Bundes-
republik Deutsdrland seit 1967 auf 52 Musiksdrulen mit Vorsdrulkursen gebradrt (I0).
Die beispielhafte musikalisdre Reform ungarns (1r), die sidr auf Bela B,r.nrox und
Zsoltan Konelvs ,Sdrulwerk der vokalen Musikbildung" stützt, reidrt vom Kinder-
garten bis zum hödrsten künstlerisdren Niveau einer Musikakademie. Kodalys Forde-
rung, Musikerziehung am besten von der Zeit g Monate vor der Geburt an zu be-
treiben, ist bereits legendär. ?ädagogen, Musikpsydrologen und Erziehungswissen-
sdraftler Ungarns sind sidr über die eklatante Bedeutung musikalisdrer Früherzie-
hung einig, die sidr in signifikanten Dokumentationen wiäerspiegelt. Generell wird
eine Steigerung der Studienresultate, der allgemeinen Sdrulleistungen und der Denk-
fähigkeit beobadrtet. Audr Orff fordert musikalisdre Früherzieliung. Spradre und
Spredren stehen in seinem Erziehungswerk nadr seinen eigenen W-orten an erster
Stelle' Spredrerziehung vom ersten Sdruljahr an wird in einern an die Kultusminister
vor einigen Jahren geridrteten Memorandum (12) gefordert. Diese spredrerziehungA ist als Elementarform in Parallele zur elementaren Musikerziehrrrrg ,,i verstehen, aü
spredrbildung_von den Grundbausteinen und strukturen her; sprJriherziehung aäap-
tiert an die biologisdren Reifungsstufen der kindlidren Entwi&lung.
spredren und singen, rMort, Ton und Bewegung werden als Einheit begriffen, eine
Einheit, die vielen Kultuen der Naturvölker oder hödrsten Bildung"sstufen der
griedrisdren Musik6 eine Selbstverständlichkeit war, eine Einheit, in der die Bewe-
gungs-_ und Spradtentwiddung des Kindes die Frühstufen der mensdrlidren spradr-
entwidclung zu wiederholen sdreint, die Frühstufon der Zeit, ,da man nodr- nidrt
spradr, sondern tönete. (13), wie Hrnorn sagt. Als Beispiel mag der Kinderreim
gelten, dcr bald gesprodren, bald gesungen, bald getanzt wird, der sidr über pan-
tomimisdre Elemente zur Spielszene entfaltet, in der sidr alle Elemente gleiduangig
integrieren.
Dieser Einheit entspridrt im elementaren Bereidr des Kindes die Integration von
Kö{rerm_otorik, Spredrmotorik und der emotio der affektiven Bereidte (12). In einer
uralten driaesisdren überlieferung heißt es:

151



,Der Gesang entsteht aus dem Wort, er setzt sidr zusammen aus langgezogenen \Mor-

ten. wenn äer Mensdr sich über etwas freut, so spridrt er es aus, wenn das Aus-

,pr"dr"r, nidrt genügt, so redet er in langgezogenen Worten. Wenn die langgezoge-

rin Worte ,ridit gerrtigen, so fügt er Ausrufe und Seufzer bei. Wenn Ausrufe und

Seufzer ni&t genügen, so komrrrt es unvermerkt hinzu, daß die Hände schwingen

und die Füße tanzen. (15).

Das ist der Grundbestand elementarer Musik-, spredr- und Bewegungsformen. In

diesem Zeugnis einer musikalischen Hodrkultur aus dem alten China wird gleidr-

,"iiig ai" Cäb".t des instrumentalen Musizierens vorgezeidrnet. Das Wort.wird als

gr"riti.pofiae Gebärde verwirkliiht. Sdrwingen der Hände und Tanzen der Füße

i"rlurrgä nadr Instrumentalspiel. Sdrwinge_nde Hände klatsdren, greifen zurn Sdrle-

";l;"ä erzeuqen Klänge auflönendem Holz, Metall oder Fell. Die tanzenden Füße ,a
It"*pf"rr, bed]enen Scülagwerk; der Mund sdrid<t den Atem in ein tönendes Rohr.

fro-*"t.r, Rasseln, Klafpem, Glodcen, Klingsteine, Zlthern, Harfen, Panflöten,

Querflöten, Mundorgeln, öbo".r, das sind die Instrumente, die die 'Heiligen der

irühe. nadr dem t i Cf Uei der Ordnung der menschlidren Grundverhältnisse ge-

schaffen haben, Instrumente, die mehr als ein ]ahrtausend später in den hodrstili-

sierten höfisdren Ordrestern der T'ang-Zeit, der Ho&blüte der drinesisdren Musik-

kultur, im Gebraudr waren, Instrumente, wie sie uns als Bestandteile der elementaren

Musik begegnen (16).

Schlag- und Blasinstrumente sind optimale artentsprechende- Medien für die Mono-

phorr[ de. Fundamentformen und die K]angsatzqualität der elementa-ren Musik.
^sie 

sind Melos und Metrum angemessen, die gleidrzeitig Komponenten der spradre

sind, wenn sie tönend wird. Das elementare Instrumentarium ist damit besonders

geeignet, Spradre als erklingende Form darzustellen, einen Klanggrund- und Klang-

i"r.i ,o sdraffen, dem das wort als klingendes Medium, als tönende substanz ein-

wohnen kann, eine Art sdrall-umraum des gesprodrenen wortes. Der musikalisctre

Impuls wird gleidrzeitig zum Mittler zwisdren spradre und Bewegung, die Musik hat

belleitende, äuslösende und induzierende Funktion. Diese Impulse sind sprecJrpäd-

agögisdr nutzbar und nadr unseren Erfahrungen von großer Bedeutung.

p. PönrNrn hat in einem vor kurzem erschienenen Aufsatz über Sdrallspiel-Studien
Midrel Butor zitiert:

-Phänomenologisdr liegt die Musik vor der artikulierten Spradre, ist sie vor ihr be-

deutsam, bleibt sie immer das, was diese möglidr madrt, selbst wenn wir diesen Ur- ,+
spnrng zu vergessen geneigt sind. Es kann kein Ausspredren des Wortes geben, ohne

daß es zunächst Bewußtsein und Beherrschung einer bestimmten Tonhöhe, eines be-
stimmten Rhythmus, Herstellung und Kontrolle einer Kontinuität und Untersdrei-
dung eines Klanges gibt. Die artikulierte spradre kann von vornherein als beson-

derer Fall musikalisdrer Strukturen ersdreinen. Die Musik gräbt somit das Bett für
den Text, formt den Raum, in dem er auftreten und sidt mehr und mehr präzisieren

kann. (17). Diese Amalgamierung von Sprache und Musik hat Sto&hausen in der Be-

hauptung weitergeführt: ,spradre kann sid-r Musik, Musik kann sidr spradre nähern

bis iur Aufhebung der Grenzen zwisdren Klang und Bedeutung' (18).

von hier aus betrachtet ist die wort-Ton-Praxis elementarer Formen nidrt nur ge-

eignet, das spredrklangbewußtsein zu ersdrließen und zu fördern, sondern gleidr-
,"itig d".f das sprechmusizieren als Propädeuticum modernster Klangentwiddungen
in der sogenannten dritten Pendelebene einer neuen Klangkategorie zwisdren Wort
und Ton gelten.
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Das Orff-Schulwerk mit dem Untertitel .Musik für Kinder. ist nadr Orffs eigenen
Worten "vom Kind aus. und nidrt eigentlidr nur ,für das Kind" gemadlt. Wenn idr
im folgenden den spredrerzieherischen Bezug zum Kind herzustellen versudre, be-
deutet dies nidrt, daß die pädagogischen Inhalte nidrt audr anderen Altersstufen
adaptiert werden können.

Orff hat in jahrelanger Arbeit mit Kindern Elementarakte der sidr entfaltenden
kindlidren Mentalität beobadrtet und die bewegungsmäßigen, sprachlidren und
musikalisdren Primärformen, in denen sich die früügeistigen Wachstumsstufen des
Kindes ausdrüd<en, pädagogisdr lrudrtbar gemacht, Die Gestalteinheit von Musik,
Spradre und Bewegung bestimmt die pädagogischen Modelle des Schulwerks, dessen
primären Ausgangspunkt das alte Kinderliedgut bildet. Orff sagt, 'nidrt in Übersee
sind die Ahnen des Schulwerks zu sudren, sondern im Kind in uns" (19).

Die Ubformen als elementare Gebilde sind fundamentale Modelle, die immer wieder
spontan, improvisiert, aus dem Augenblick heraus zu entwid<e]n sind. Grundformen
der Spradre, Musik und Bewegung werden dabei als Werdendes erfahren und er-
lebt. Das 'Musikalisdre" im weitesten Sinn, das der heranreifende Mensdr in zu-
nehmendem Maß immer differenzierter und nuancierter erkennt, wird als fundamen-
tale Erfahrung im Spiel mit einfadren ästhetischen Formen als S p i e I erübt und
gelernt. Der spielende Charakter eliminiert jeglidre Motivationssdrwierigkeiten. Die
rhythmisdre Dominanz verklammert Wort, Ton und Bewegung und induziert körper-
lidr-sinnenhafte Impulse im Einklang mit der Rational- und Emotionalsphäre.
Gleidrzeitig tendieren konzentrative, kontaktbildende und antriebssteigernde Effekte
zu Formen einer globalen Erziehung.
Die Parameter der Musik und der Spradre, die als kategoriale Grunderfahrungen und
Erlebnisse vermittelt werden, die Qualitäten des Tonstoffs, Kolorit, Dynamik, Me-
trum, Diastematik sind weitgehend identisch und spredrpädagogisdl von größter Be-
deutung. Klanglust und Klangphantasie werden ebenso gefördert wie das Hörerleb-
nis und die Hörerziehung. Die Sinnfülle, Bildhaftlgkeit, Imaginationskraft und Bün-
digkeit der Übformen entspredren der kindlidren Mentalsphäre.
Die vorliterarisdren Spradrgesten und Frühformen der Sprache, Namen, Wortreihen,
Rufformen, Abzählverse, Rätsel, Sinnsprüdre, Märdren, Volks-, Kinder-, Spiel- und
Tanzlieder, Bänkelsängerverse und Volksballaden, in denen audr Dialektformen als
Wurzeln der Kulturspradre erscheinen, entfalten jenen 'ftsichfum zauberiscler Welt-
szenen<, wie Herder sagt, und besitzen zugleidr Eigenschaften, die Pestalozzi mit
dem Begriff der ,Wohnstubenkraft. zusammengefaßt hat. Von diesen Vorhöfen der
episdren Gattungen führt der Weg im Einklang mit den geistigen Wachstumsstufen
des Kindes sdrrittweise bis zu Hodformen der sakralen und weltlidren Didrtung,
wie etwa dem Wessobrunner Cebet, Hölderlin-Sophokles-Übertragungen, klang-
magisdren Stüd<en aus Goethes Faust und schließlidr in den Stüd<en für Spredrdror
zu einer Reihe von weiteren Sprachkunstwerken.

Die Spradre ist musikalisiert, notiert und erklingt in der Einbettung elementarer
Klangsatzformen. Instrument und Körper werden zum gleidrberedrtigten, sich wech-
selseitig potenzierenden Klangträger.

Die Spieltedrnik ist bei entspredrender Anweisung und konzentrierter Intensität
rasdr erlernbar. Dadurdr ersdrließen sidr dem Kind ohne langwierige frustrierende
Vorleistungen unmittelbar das ermutigende Bewußtsein des Könnens, Erfolgserleb-
nis, Selbstbestätigung und Freude an der Bewältigung einer Aufgabe.

Die kontaktbildende Betätigung im Kollektiv ermöglidlt die spielende Einordnung in
die Gemeinsdraft. Wedrselseitige Anregung und Ausridrtung, Stärkung des Selbst-

131

A



vertrauens, Getragenwerden in der Gemeinsdraft, Affektpotenzierung durdr Mit- und
Nadreifern, Rollendi{ferenzierung sind Merkmale einer praktizierten Gruppen-
dynamik.
Idr habe versudrt, das Orff-Sdrulwerk unter dem Aspekt elementar-erzieherisdrer
Spredrbildung darzustellen. Auf Einzelheiten sprechpädagogisdler Faktoren darf idr
im Zusammenhang mit einigen praktisdren Demonstrationen eingehen. Der Perzi-
pient der aufgezeigten Möglid.rkeiten ist das gesunde normalbegabte Kind.

Die Ausweitung der Verwendung des Orff-Sdrulwerks in versdriedene Gebiete der
Therapie hat die ursprünglidre Absidrt des Autors weit überholt. Leider steht die
Zahl der bisherigen Publikationen in keinem Verhältnis zu der tatsädrlidren Ver-
breitung. Eine von mir vor einigen ]ahren auf medizinisdrem Gebiet veranstaltete
Umfrage bei führenden Krankenanstalten im Universitätsbereidr der Bundesrepublik a"
Deutsdrland, Österreidrs und der Sdrweiz bestätigte die weitverbreitete Verwendung
elementarmusikalisdrer Musizierformen auf dem Gebiet aktiver Musiktherapie.

Ebenso hat das Orff-Sdrulwerk innerhalb rhythmisdr-musikalischer Methoden in der
Heilpädagogik seinen gesidrerten Platz gefunden. GöLr-Nrrz und Wur-r (20) haben
bereits vor einigen Jahren die Spredrübungen Orffs für die Therapie der Stimm-
und Spradrstörungen, besonders des Stammelns, Poltems und Stottems, als wie ge-
sdraffen bezeidrnet. Neuere Publikationen in einem Ergebnisband aus dem Arbeits-
bereidr der Pädagogisdren Hodrsdrule Ruhr (21) beridrten über die Verwendung des
Orff-Sdrulwerks in der Therapie bei Körperbehinderten, Sinnesbehinderten, Ver-
haltensgestörten, Lem- und Geistigbehinderten. Daneben wurden Resultate auf dem
Gebiet der Psydrotherapie und Psydriatrie bekannt.
Idr selbst konnte im Jahrbudr I des Orff-Instituts über Beobadrtungen an einem
umfangreiehen Krankengut sdrwerer Neuropathien bei Kindern berichten (22), Die
Patienten im Alter zwisdren 4 und 14 Jahren wurden in der heilpädagogisdren Außen-
station der Psydriatrisdren Universitäts-Klinik Heidelberg behandelt. Die Gruppen-
arbeit mit dem Orff-Sdrulwerk faßte jeweils vier bis sedrs, nadr Alter und Eigenart
ihrer Verhaltensstörung ausgewählte Kinder zusammen.
Von wesentlidrer Bedeutung ist die Auswahl der Instrumente. Generell gilt in der
Musiktherapie das sogenannte Iso-Gesetz, d. h. daß es falsdr w?ire, Stimmungen
bzw. abnorme Verhaltensformen mit gegenteiligen Motiven zu begegnen. Für die
passive Musiktherapie wäre es unsinnig und gefährlidr, etwa dem Depressiven
Iustige Musik zu verordnen. Vielmehr ist es notwendig (daher Iso-Gesetz von le6q :
gleidr), zunädrst dem gestörten Verhalten adaptierte Klänge bzw. Instrumente von -a
entspreihender Klangspezifität zuzuordnen (23). Der Aggressive entlädt seine über-
aktivität auf dem Fellsdrlagwerk, während sich für den Introvertiert-Angstlidren
Metallidiophone oder ähnlidre Tonträger eignen. Grundsätzlidr waren die Kinder
erstaunlidr rasdr mit den Instrumenten vertraut. Nur in einem ganz geringen Pro-
zentsatz gelang das Heranführen auch nach Iängerer Bemühung nidrt. Die leidrte
Erlembarkeit ist beim kranken Kind von besonderer Bedeutung. Bereits beim ersten
Kontakt mit dem Instrument wird das Wunder des Klangs erlebt und eine - wie
Knrcn formuliert - 'Bewußtheit des Könnens. (24) induziert. Im Miteinander des
Musizierens, im Erfahren der Harmonie im musikalisdren und persönlidren Raum und
im Erleben der Gemeinschaft lösen sich im gehemmten oder kontaktsdrwachen Kind
abnorme Verspannungen, die den Weg für heilende Regressionen freigeben. Melodie
und Begleitung, das körperlidre Erfassen gemeinsamer Grundrhythmen und Bewe-
gungsfunktionen lösen ordnende Impulse aus. Dies zeigte sidr in entsprechender
Weise bei erethisdr-aggressiven, motorisdr-hyperkinetisdren und konzentrations-
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gestörten Patienten. Die rhythmisdre Grundstruktur der Ubungsformen scheint für
viele therapeutisdre Effekte von entsdreidender Bedeutung zu sein. Rhythmus wird
im allgemeinen im Zusammenhang mit dem griechisdren Wort peiv als stetiges Flie-
IJen verstanden. Die älteste Bedeutung des Wortes bei dem Didrter Ancurlocnos (25)

aber weist auf das Gegenteil: dort bedeutet es Halt und feste Begrenzung. In dieser
Doppelbedeutung wird ein tiefer Sinn sidrtbar. Rhythmus entfesselt nidrt, ohne zu-
gleich zu ordnen. Hier handelt es sich um eine ähnlidre Gegenspannung wie in der
Bedeutung der bereits erwähnten Musik6: .Geistige Erziehung durch das unmittel-
bare Hinabreidren der Wurzeln bis ins Sinnlidr-Triebhafte und das gleidrzeitige Be-
herrschen des Logos., wie es Groncreors (26) formulierte.

Für die versd-riedenen Bereicrhe der Spredrtherapie haben sidt rhythmisdr-metho-
disdre Verfahren seit langem bewährt. Das Orff-Sdrulwerk bietet diese Strukturen in- überreichem Maße an.

Viele Formen der Beeinflussung von Fehlfunktionen und Krankheiten durdr Musik
beruhen auf komplexen psydrophysisdren Abläufen, die sidr einer vordergtündigen
Bewertung im Sinne einer durchschaubaren Kausalität versdiließen. Daneben gibt es

allerdings eine Reihe wissenschaftlich meßbarer Daten: elektromyographisdre Be-
funde untersdrwelliger Innervationen in der Muskulatur zeugen von einem Ein-
schwingen des Hörers in den Anruf musikalischer Impulse (27). Die Beeinflussung
zwisdrenhirngesteuerter Funktionen durch Musik ist gesidrert (28). Unter dem Ein-
fluß einer der ältesten Formen der Musiktherapie, des Sdilafliedes, wird eine signi-
fikante Umstellung des vegetativen Nervensystems in Form einer Überwältigung der
ergotropen Spannung des Tages in den trophotropen Nachttonus des parasympathi-
schen Systems beobachtet, die sidr in einer Beeinflussung von Atmung, Herz-Kreis-
lauf-Funktion, Reaktionen von Pupille und Lidspalte, der Diurese und des enteralen
Funktionssystems äußert (29).

Zt den bemerkenswertesten musiktherapeutischen Resultaten gehören die Ergebnis-
beobadrtungen bei taubstummen Patienten (30). Das Krankheitsbild der Gehörlosen
ist von gehemmter, sdrleppender oder spastisch übersteigerter und verzerrter Bewe-
gung, ihre Spradre von artikulatorischer Härte und Monotonie, ihre Umweltbezie-
hung vielfadr von sdrweren Kontaktstörungen bestimmt.

Der dominierende Bffekt elementarmusikalisdrer Therapie beruht auf der Anregung
des Vibrationssinns durdr das Erspüren rhythmisdrer Empfindungen und der Wahr-
nehmung des sogenannten Ansdrlageffekts. Das elementare Instrumentarium, vor

. allem die Membranophone und Metallidiophone, eignet sidr besonders zur Vermitt-' lung von vibratorischen Impulsen, die eine rhythmisdre Erziehung ermöglidren.

Qualitäts- und Lokalisationsdifferenzen der Vibrationsempfindungen befähigen die
Patienten zur Untersdreidung von Tonhöhen.

Die rhythmische Erziehung, die bereits im Kindergarten und Vorsdrulalter beginnt,
bezieht speziell Bewegungsformen bei der Lautentwicl<lung in versdriedensten For-
men ein. Das kleine Orff-Orchester, das unter Leitung von Hofmarksrichter 1954 in
Müncrhen erstmalig während der deutschen Taubstummenlehrer-Tagung auftrat, er-
regte Aufsehen. Hofmarksrichter spricht von einer Erziehung durch Musik und von

dei l,tOgticlrkeit, die Gesamtpersönlichkeit in Verbindung mit anderen musischen

Besdraftigungen zu formen. In den meisten Fällen gelingt es, die Lautspradre dieser

Kinder durch eine natürlidre, sinngemäße und lebensvolle Rhythmisierung zu ver-
bessem.

Die Idee, Musik in die Therapie von Krankheiten einzuführen, ist uralt. Nadr dem

biblischen Beridrt hat David den depressiven Saul musikalisdr therapiert, Pythagoras
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empfahl Gesänge gegen Sdrmerzen und Erregungen. In allen primitiven Kulturen,
in denen sidr Heilwesen und Kult berühren, spielt die Musik bei den Heilungs-
zeremonien eine große Rolle (31). Galen wußte um den ambivalenten Charakter der
Musik zwisdren Musen und sirenen. orff hat weder die Musiktherapie erfunden
nodr an die Mriglidrkeiten einer Verwendung des Sdrulwerks in die;er Ridrtung
überhaupt ursprünglidr gedadrt.
Die empirisdren Resultate und die Versudre einer wissensdraftlidren Durdrleudr-
tung und Bewertung musiktherapeutisdrer Bemühungen der letzten Jahre sollten
allerdings die Aufmerksamkeit aller derer erregen, die in einsdrlägigen Berufskreisen
besdräftigt sind. Nur in einer Koordination der Verfahrensweisen, wedrselseitiger In-
formation und im Austausdr von ermittelten Resultaten könnte es gelingen, eine
wissensdraftlidre Basis für die Nutzung aller denkbaren pädagogisdren und ih".up"o-
tisdren Chancen zu sdraffen.

Das Forum unserer heutigen Arbeitstagung könnte in seinem versdriedene Berufs-
bereidre zusammenführenden Charakter die Grundlagen für ein erfolgverspredrendes
Teamwork zur Verfügung stellen.
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C hrista S eidel, H eidelb er g

Die Bedeutung psydrologisdrer Methoden
zur Difierentialdiagnose und Therapie von Spradrstörungen*)

An Hand von Diapositiven wurde eine Übersidrt psydrologisdrer Methoden zur Er-
mittlung von Intelligenzrüd<ständen, visuell perzeptiven und emotionalen Störungen
bei spradrgesdrädigten Patienten gegeben.

Die Referentin wies mit Hilfe von Fallbeispielen und Zusammenstellungen psydlo-
logisdrer Befunde auf differentialdiagnostisdr wiütige Zusammenhänge bei zentral
bedingten Spradrstörungen (Spradrentw.iddungsstörungen, Aphasien, Stammeln,
Legasthenie), bei Stottem und bei Stimmstörungen (psydrogene Aphonie) hin. Beson-
ders eingehend wurde die Bedeutung visueller Perzeptionsstörungen hervorgehoben,
die - in Zusammensdrau mit den anderen psydrologischen und medizinisdren Be-
funden bewertet - oft einen wesentlidren Beitrag zur Differentialdiagnose zentral
bedingter Sprarlrstörungen leisten können und innerhalb der Spradrtherapie neben
logopädisdren Maßnahmen zu berüdssidrtigen sind.
Es wurde ein neues amerikanisdres Therapieprogramm nadt Marianne Fnosrrc zur

/-\ gezielten Behandlung visueller Perzeptionsstörungen vorgestellt und dessen Anwen-
dung bei spradrgestörten Patienten erklärt.

Wie erste Ergebnisse an deutsdrspradrigen Kindern zeigen, ergeben sidt durdt die
kombinierte Anwendung der Frostig-Therapie und logopädischer Therapiemaß-
nahmen bei spradrgesdtädigten Kindem Möglidrkeiten, Entwiddungsverzögerungen
oder Entwicklungsrüdcfälle im Bereidr der visuellen Perzeption auszugleidlen und
damit die geistige und sprachlidre Entwicklung und die Konzentrationsfähigkeit
dieser Patienten grundlegend positiv zu beeinflussen.

Ansdrrift der Verfasserin: Dr. Christa Seidel, 69 Heidelberg, Sdrloßwolfsbrunnenweg 15.

*) Vortrag während der 4. Regionaltagung der iD der StimE-, Spred- und Spradtherapie tätigeD
Logopäden, Phoniater, Spradrheillehrer, Psychologen und Spreöerzieher Baden-Würitembergs
vom 12. bis 14. Februar 1971 in Inzigkofen.
Der Gegenstand wird ausführlidrer unter »Klinisdre Psydrologie der Hör- und Spradlstörungen« in
»Phoniatrie und Pädoaudiologie« behandelt. Dieser Titel ersdreint demnädrst im Thieme-Verlag,
Stuttgart.
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Efika R. S ornmer, H eldelb er g

Das Sdrulspiel als eine Möglidrkeit der fntegration
von Therapie und Unterridrt l)

7, Spi.elformen in der Sondersdule

Die Auswahl der Spiele wird vom Anliegen der Therapie und vom Spielort (Sdrule,

Unterridrt) bestimmt. Gemäß dem Prinzip der Integration von Therapie und Unter-
ridlt wtud der Lehrer die Spiele auswählen, deren Inhalt der Bildungsstoff gibt und
die außerdem den Anforderungen der Therapie genügen.
Zum Sdrulspiel gehören:

I.1. das Sdrulbühnenspiel: Sdrultheater, Aufftihrungsspiel, als das in der Öffentlidr- ^
kei! vor großem Publikum aufgeführte Spiel;

1.2. das Unterridrtsspiel: 1.2.1. das Lernspiel, 1.2.2. das Stegreifspiel, 1.2.3. das Text-
spiel.

1.2.1. Das Lernspiel
erzielt im weseotlidren Erlernen von Unterridrtsstoff, was audr Text- und Stegreif-
spiel wollen, jedodr mit zahlreidreren therapeutisdren und erzieherisdren Möglidr-
keiten.

1.2.2. Das Stegreifspiel
ist ein Spiel aus dem Augenbtd< heraus, dessen Vorbereitung jedodr lange Zeit in
Ansprudr nehmen kann. Der Spieler mul] dabei über spieltedrnisdres Können und
Gestaltungsfähigkeiten verfügen; denn er soll Spielstoffe selbständig verarbeiten,
formeu und diese in ausgeprägten Bildern zur Darstellung bringen können.

1.2.8. Das Textspiel
untersdreidet sidr vom Stegreifspiel durdr das Vorliegen eines Textes, der als

'hohe. Literatur nidrt umgestellt werden darf. Er muß zunädrst ersdtlossen, vom
S&üLler interpretiert und assimiliert sein, ehe er gestaltet werden kann,

1.8. das Spiel in der Leibeserziehung: Ballspiele, Fang- und Nadrlaufspiele u. a.,
zielt auf die körperlidre Entwiddung. Körperbeherrsdrung soll gesdrult, Leistungs-
und Widerstandslaaft gesteigert und Ursadren haltungsbedingter Atemstörungen
ggf. beseitigt werden.

1*-oo,-."u-mengestellt aus c. Brirk, Das spiel als therapeutisües Mittel ia der Söule für
Spraübehinderte (zulassungsarbeit für das Lehramt aD SondersÖuleD).

10. Arbeits- und Fortbildungstagung
der Deutsdren Gesellschaft Iür Spradrheilpädagogik

vom27. bis 30. September 1972 in Heidelberg

Der G. V. weist sdron jetzt auf die Tagung 1972 hin, die unter dem
Thema 'Behandlung - Bildung - Erziehung Spradrbehinderter. stehen
wird.
Einzelheiten werden redrtzeitig an dieser Stelle in der üblidren Form be-
kanntgegeben.
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2. Eircatz der Spiele rwdt Altersstufe und. lntention2)
2J. Spfelp lm ersten S&uliahr
Die Spiele sind Kreisspiele; alle Kinder sind einbezogen, es gibt nidrt Zusdrauer
und Darsteller.
Aus dem Kindergarten übemommene Spiele erfahren:
1. Ausweitung: ein Kind in Kreismitte übemimmt erstmals eine 'Rolle. (Beispiel:

Häsdren in der Grube)
2. Ausweitung: erster Dialog (Beispiel: Dornrösdren war. . . )
Die anderen Kinder bilden den erzählenden Chor; sie singen oder spredren allen
bekannte einfadre Zwisdrenverse.

r- Dies sind erste Ansatanöglidrkeiten für Dysgrammatiker- und Stottererbehandlung.
]edes Kind unterwirft sidr beim Spielen den Regeln (Disziplin), wird zum Mit-
lPrecüen rrnd -51ngs. angeregt, motorisdr und psydrisch gelodcert, erftihrt Geborgen-
heit und Selbstbestätigung, was für spradrbehinderte Kinder von großer Bedeuiung
ist.
Der Dialog ist gut geeignet, das Kind auf den Parbrer einzustellen, die sozialen
Beziehungen zu üben.
Das spradrlidre Vorbild von Lehrer und Mitsdrülern ftihrt allmählidr zu einwand-
freiem Spredren, weldres die Spredrfreudigkeit steigert und das Selbstbewußtsein
stärkt.

2.2. Spiele im zueiten I ilritten Sdruliahr
2.2.1. Stegreifspiel
2.2.1.1. Tätigkeitspantomime
In einfadren Verridrtungen wie 'telefonieren. üben die Sdriiler in selbständigem
Tun, die entwi&lungsspezifisdre realistisehe Haltung zu stärken, indem Gesdrehnisse
in il_rer genauen Abfolge und dem zeitlidren Hintereinander (erkennend) dargestellt
werden.
Tätigkeitspantomimen lassen sidr als Sadrklärungen in den Unterricht einbeziehen,
regen die Phantasie an, sdrärfen die Sinne, erhöhen die Konzentrationsfähigkeit,
s-teigern- die Körperbeherrsdrung und kommen dem erhöhten Bewegungsbedtirfnis
dieser Phase entgegen.
2.2.1.2. Gesdrehnisspiele
grei{en §1si8nis5s auf und verarbeiten sie. Die gemeinsame Beteiligung der SdriilerA an der Vorarbeit regelt das Nadreinander des Spielablaufs und erweist sidr gleidr-
zeitig als gute Aufsatz- und Ausdrud<ssdrulung.

2.2.1.8. Spielbare Gesdriüten
Sobald zeitli&es Na&einander von Ereignissen usw. mitverfolgt und untersdrieden
wird, können den Kindem Spiele angeboten werden, die einen Spielzusammen-
hang aufweisen (Beginn, Verlauf, Ende), dabei muß das Spielgesdrehen weiterhin
gut übers&aubar sein.
Spielvorlageo: Märdren, Kurzgesdridrten aus dem Lesebudr, Fabeln, einfadre Sagen,
Gedidrte, Legenden und andere Begebenheiten aus der Bibel.
2.2.2. Das Textspiel
Die Kürze eines Textes, die Einbeziehung aller Kinder in das Spiel, ein unkompli-
zierter Aufbau und eine kindgemäße, ni&t ldndisdre Spradre des Spieltextes sollten
Auswahlkriterien sein.

,) Ei","rl."S aaö G. Brinl.
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Für spradrbehinderte Kinder, besonders ftir Dysgrammatiker, stellt ein gutes spradr-
lidres Vorbild einen außerordentlidren Entwicklungsreiz dar,
Bei Aneignung des Textes ist stures, unter Drucik und Zwang stehendes Auswendig-
lernen zu vermeiden. Der Lehrer kann den Text in die Darstellungsübungen unter
aktiver Mitarbeit der Sdrüler einfließen lassen. Aufgrund häufiger Übungen be-
herrsdren sie ihn bald.
Soll ein Spiel vor Eltem oder anderen Sdrülern aufgeführt werden, so entsteht be-
sonderer Eifer bei der Übemahme des Textes und beim Spielen. Erfolg und Be-
lobigung wirken als stärkende, die Redelust wed<ende Motoren für das Spredren
der Kinder.

2.3. Spiele im aierten b* fanften I sedtsten Sduliahr
2.8.1. Das Stegreifspiel .^
steht in den versdriedensten Formen im Mittelpunkt der Spielarbeit im späten
Kindesalter.
2.8.1.1. Spiel-Etüden
sind Übungsspiele, die sofort nadr der Themenstellung oder nadr kurzer Vorbe-
spredrung begonnen werden.
Weder SpielverlauJ nodr Dialog werden sdriftlidr festgehalten, womit eine hohe
Anforderung an Phantasig Konzentrations- und Kombinationsfähigkeit, Gedächtnis
und Spontansprache des Sdrülers gestellt wird. Die Spielsituation gleicht der
Situation im realen Leben.
In der Übungssituation lebt der Stotterer gleidrsam 'von der Welt abgeschlossen.,
weshalb das geübte ridltige Gemeinsdrafts- und Spredrverhalten relativ leidrt ge-

Iingt. FäLr ihn gilt aber, dieses auch im Alltagsleben zr zeigen. Darum muß er
Sdritt für S&ritt in die Belastungssituation des Alltagslebens zurüdcge{ührt werden,
wie hier in den Spiel-Etüden; denn die Situation der Einzeltherapie ist aufgehoben,
der Schüler steht vor der ganzen Klasse. Es wird ihm nidrts vorgesprodren, er soll
selbst, aus sidr heraus, einen spradrlidr einwandfreien Dialog führen. Audr die Ein-
arbeitung in die Rolle fällt weg.

Spiel-Etüden sind zumindest für den Stotterer eine sdrwierige Spielform.

2.3.1.2. Das geformte Stegreifspiel
ist für den Stotterer leidrt zu beherrsdren.
Widrtig ist, daß die Einzelszenen dargestellt werden, bevor das Spiel im Ganzen
zur Aufführung gelangt. Den Stoff liefert meist eine Sage oder eine Erzählung. 1
Die Sdrüler versudren sidr in der Gestaltung der einzelnen Szenen, eventuell nur in
der Übung gewisser pantomimisdrer Details. Gemeinsame Verbesserungsvorsdiläge
helfen, die Identifikation mit den einzelnen Rollen voranzutreiben'
Das sdrriJtlicle Fixieren des Handlungsablaufs, der Szenenfolge oder der Wesens-
züge einer Rolle bedeutet füLr den Sdrüler eine große Hilfe, wovon insbesondere
der Legastheniker und die allgemeine Aufsatzerziehung profitieren,

a) Gespielte Gesdridrten
bedienen sidr der Erzählungen, Sagen, Gedichte, Anekdoten, Reiseberidrte usw., die
der Unterridrt zur Verfügung stellt.
Im Hinbli& auf die Entwiddungsphase werden von diesen "Geschidrten. reidre
Handlungsmöglidrleit und ein einfadrer dramatisdrer Aufbau verlangt.

b) Handlungspantomimen
Iösen die Tätigkeitspantomimen der Sieben- bis Adrtjährigen ab. ]etzt sind es all-
täglidre Situationen, die pantomimisdr dargestellt werden und von denen eine erste
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äußere Problematik verlangt wird. Soldre Übungen fördem die lebendige, aber
geordnete Spielphantasie und geben dem Lehrer die Möglidrkeit, in kleinsten Bei-
spielen die musisdre Entfaltung aller Sdrüler zu bewirken.
Besonderen Wert für spradrbehinderte Kinder hat das Aufgreifen der rhythmisdren
Erziehung (in: Gehen, Laufen, Sidrbewegen nadr Musik u. a.), wodurdr Konzentra-
tion, Körperbeherrsdrung, Raumerfassung, erhöhte Kontaktbereitsdraft und akusti-
sdre Differenzierungsfähigkeit gesdrult werden.

c) Sdraraden
sind kurze Handlungsszenen mit dramatisdrem Aufbau, deren Inhalt als Rätsel dar-
gestellt wird, z. B. ein Spridrwort oder ein einzelner Begriff, die in einer Kurzszene

dargestellt und vom Zusdrauer erraten werden sollen. Die Rätsel dürfen nidrt zu
sdrwierig sein, da sonst die Lust am Spielen verlorengeht.

d) Entsdreidungsspiele (gegen Ende der Phase)
Der Lehrer erz:ihlt möglidrst ansdraulidr eine altersgemäße 'Gesdridrte. bis zu
ihrem Höhepunkt, ltißt den Konflikt aufleudrten und bricht ab.

Die Erzählung wird soweit nadrgestaltet, dann sollen die Sdrüler selbständig eine
Möglidrkeit der Lösung des Konfliktes finden und diese im Weiterspiel aufzeigen.
Dies ist eine sdrwierige Spielform. Das selbständige Finden der Lösung eines
Problems eröffnet dem Lehrer aber einen tiefen Einblid< in Wesen und Reifen des

Sdrülers. Die ansdrließende Bespredrung der Stellungnahme des Sdrülers ist ein
edrter Spredranlaß.

e) Gespielte Lebenssituationen
sind Handlungspantomimen, deren Tätigkeiten von einem Dialog begleitet werden.
Sie untersdreiden sidr von den Spiel-Etüden durdr das vorangehende Üben und
Probieren. Damit wird der Grad der Lebensedrtheit zwar herabgesetzt, doch für den
Spradrbehinderten kann die Meisterung der Spielsituation im Unterbewußtsein
weiterwirken und ihm helfen, wenn er wirklidr einmal in einer soldren oder ähn-
lidren Situation steht.

2.3.1.3. Das Textspiel

Bei literarisdr ausprudrsvollem Text besteht die Gefahr der Überforderung der
spradrges&ädigten Kinder. Handlungsreidre, kurze und dramatisdre Stüd<e mit
einem äußeren Konflikt wären entwidclungsadäquat. Die Einbeziehung von Instru-
mentalmusik und Liedern in das Spiel sollte nidrt vernadrlässigt werden (Kinder-
oper).

2.4. Spiele in d,er Vorpubertät

2.4.1. Das Stegreifspiel
bleibt vorwiegend als geformtes Stegreifspiel, neben spielbaren Gesdridrten, Hand-
lungspantomimen, Sdraraden, gespielten Lebenssituationen und Entsdreidungs-
spielen. Die Formen bleiben erhalten, der Inhalt muß sidr gemäß dem Entwick-
h:ngsstand der Sdrüler ändem.
2.4.1.1. Spielbare Cesdridrten
Die Personen stellen nodr keine eigentlidren Charaktere dar, sondem verkörpem
gewisse Typen, z. B. den Sdralk, der kräftige Eulenspiegeleien gibt, aber imponiert
durdr seine Aufridrtigkeit, Geredrtigkeig Wahrhaftigkeit, der sidr für das Gute und
die Sdrwadren einsetzt. Ihm gegenüber steht gern der 'Bösewi&tt".
Aus dem Erzählstoff wird oft nur eine entsdreidende Szene mit einer Fülle von
Handlungsmöglidrkeiten herausgegriffen und gestaltet. Starke, bewegte Motive,
deren Überrasdrungsmomente zu plötzlidlen Gemütsänderungen füüren, sind zu
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bevorzugen. Spiele mit wenig Handlung und langahnigen Dialogen töten die Freude
am Spiel.
sehr gut läßt sidr nun audr das Tonband einsetzen. Nur gelungene Dialoge werden
auf dem Banil festgehalten. Durdr das Hören einer einwandfreien spradilidren
Leistung erfährt der sdrtiler ein Erfolgserlebnis, das seine Freude an der spradre
und a- Spredren hebt und erhält.

2.4.1.2. Die Entsdreidungsspiele
erhalten besonderes Gewidrt, sofern es sidr um kurze, handlungsreidre Stüdre
handelt.

'Das Gesdrehen sollte mit allen Sinnen erlebt und gestaltet werden; im Handeln,
in der Gebtude im leibli&en Ausdm&.. (Bnwx, S.52)
Hier sollten süwierige Inhalte wio der der Freiheit im Tun begriffen werden. 

^2.4.2. Das Textspiel
Nodr können keine tiefgehenden seelisdren Konflikte verstanden werden, wie sie
beispielsweise im 'Wilhehn Tell. darzustellen sind, ebensowenig vielsdridrtige
Charaktere wie ,Minna von Banrhelm.. Wir müssen nodr einfadre, durdrsdraubaie
Charaktere und Sdrwarzweiß-Darstellungen in phasengemäßer Spradre fordem.
Sogenannte Parallelstü&e d. h. Texte, die dem Inhalt des Literaturstüd<es ent-
spreüen, aber für jugendlidre der Vorpubertät bearbeitet sind, können vor, während
oder na& der Lektäre der Didrtung in Einzelszenen einführen, sie erhellen und
klären helfen.
Alle Sdriiler sollten in das Spiel einbezogen werden, wenn sidr audr gewisse Spiel-
begabungen zeigen, die bei einer bühnenmäßigen Aufführung berüdrsidrtigt weiden
können. Die Verteilung der Rollen sollte offen besprodren werden, da der ]ugend-
li&e von seiner Entwid<Iung her bereits Eigenkritik ansetzt. Kein Sdrüler darf das
Gefühl der Zurü&gesetztheit erfahren; alle sollten aber audr die Grenzen ihrer
Leistungsfähigkeit erkennen lernen.

2.5. Spiele in der Pubertät (übergangsphase)

Beim Sdriiler zeigt sidr eine Zeit der Spielhemmung, da er nun glaubt, sidr im Spiel
zur S&au zu stellen. Der Weg über die Gesellsdraftsspiele ermöglidrt den Zugäng
zu den eigentlich phasengemäßen Spielformen.

2.5.1. Das Stegreifspiel

2.5.1.1. Die Pantomime
kommt als Gruppenpantomime den gehemmten SdrüLIem sehr entgegen; denn der ^\einzelne fühlt si& in der Gemeinsdraft geborgen. Der Ansprudr an Haltung, Bewe-
gung, exakter Gebärdenführung usw. lenkt den Sdrüler vom Gedanken der Zur-
Sdrau-Stellung ab.
Pantomimisdre Übungen dienen dem Sprad:behinderten audr zur Verbesserung der
oft unbeholfenen Grob- und Feinmotorik. Da ein Zusammenhang besteht zwisdren
motorisdrer Bewegung und dem Spredren, wirken sidr übungen zur Motorik audr
günstig auf das Spredren aus.

2.5,L.2. Das Maskenspiel
ist eine besonders gi.instige Methode, den Jugendlidren zu verbergen.
Damit das Maskenspiel etwas aussagt, helfen die Bewegung, der Ausdrud< durdr den
garlLzet Körper und die einzelne Geste.
Soldres Spiel verlangt Aufrnerksamkeit, Körperbeherrsdrung, Besdränkung auf das
Wesentlidre und Disziplin, die als Fakten audr einen erzieherisdren und therapeu-
tisdreu Zwed< erfüLllen.
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2.5.1.8. Das Mensdrensdrattenspiel

Statt der Figuren beim Figurensdrattenspiel treten hier Mensdren auf. Der volle
Sdratten ersdreint mit Hilfe einer Lampe auf die Leinwand geworfen.

Diese Form ist besonders geeigaet für die spielgehemmten ]ugendlidren, die in der
Gefahr einer völligen Isolierung stehen, daneben für therapieresistente Fälle, die
von ihrer Behinderung abgelenkt und im Gefühl eines vollwertigen Gliedes in der
Klassengemeinsdraft bestärkt werden müssen'

a) Das Sdrattenspiel aus der Musik

Die Sdrtiler werden durdr zunädrst einfadre, Hare und einprägsame Musikstüd<e

zum Gestalten angeregt, beispielsweise durdr ein Glo&enspiel, eine Spieluhrweise.
,Das Erleben von Musik erhöht und vertieft das Lebensgefüürl spradrbehinderter
Kinder, Das Einsdrwingen in den Rhythmus lod<ert und bringt sie in den Einklang
mit der Welt und sidr selbst.. (Brinl(, S.58)

Die Spielgestaltung kennt ungezählte Variationen, vom rhythmisdr herben Spjel
(Landsknedrtleben) bis zum besdrwingten tänzerisdren Märdrenspiel, von der
Groteske bis zum marionettenhaften Puppenspiel (Puppentraum).

b) Das Ezähl-S&attenspiel
ist ein pantomimisdres Tun, das von einer Erzählung, einem Lied usw, begleitet
wird, die ein Sdrüler darbietet, der seitlidr vor der Sdrattenwand sitzt. Die Erzäh-
Iung kann während der ganzen Darstellung weiterlaufen oder aussetzen.

Eine gute Therapiemöglidrkeit ergibt sidr, wenn ein Polterer die Rolle des 'Er-
zähleri. übemimmt. Durdr das Singen eines Liedes beispielsweise können alle
Sdrtiler, sämtlidre Zusdrauer am Spiel beteiligt werden.

Die Kombination beider Formen führt zu einer Hodrform des Sdrattenspiels, worin
musikalisdr-pantomimisdre, tänzerisdr-rhythmisdre, erzählende und durdr Verwen-
dung mehreier Spredrer audr dialogisdre Elemente wedrselnd eingesetzt werden.
DieJ bietet eine Füille edrter Spredra.lässe, Motivationen zur Spradrpflege und
Spredrerziehung und viele Möglidrkeiten, die körperlidre und geistige Entfaltung
der spradrbehinderten Kinder zu fördem.

2.5.1.4. Das drorisdre Spiel
besteht in der Gestaltung einer Szene durdr eine größere Anzahl von Sdrülern
(etwa einer Klasse), die sidr zu Gruppen zusammenfinden sollen. Zur Gebärde und
Bewegung, die den Sdrwerpunkt bilden, kann der Dialog hinzutreten.

a) Das gestaltende Spiel
kann nadr Heinen Eegebenheiten aus dem Alltag (Eltern erwarten ihre Kinder auf
dem Bahnhof) audr sdrwierige Unterridrtsstoffe gestalten, wie "Kolumbus und die
meuternde Mannsdraft., wobei eine möglichst ansdrauliche und konlaete Sdrilderung
des Gesdrehens durdr den Lehrer vorausgeht. Die Sdrüüergruppen sollen durdr
Gestik, Bewegung und evtl. Dialoge ihren GefüLhlen und Gedanken Ausdrud< geben.

Jeder Sdri.ilei känn gemäß seiner Veranlagung reagieren und fühlt sidr weder
beobadrtet nodr allein, da er dauemd in der Gemeinsdtaft seiner Mitsdriiler bleibt.

b) Das nadrgestaltende Spiel
als Weg zui Nadrgestaltung guter Spieldidrtung. Nadr der Improvisation einzelner
Szenen als Person, Volk, Gruppe (siehe oben) gelingt dem Sdtüler jetzt die Ein-
ftihlung in die Rolle der Spieldidrtung. Dies ist ein wesentli&er Sdritt zur Inter-
pretatiän und Selbstbildung, weldre die pädagogisdre Aufgabe des Unterridrtsspiels
ist.
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Kinderzentrum und Forschungsstelle für Soziale pädiatrie und
Jugendmedizin der Universität München sucht

Logopädin
mit Interesse an Lehr- und Forschungstätigkeit
Bezahlung nach BAT

Audiometristin
mit besonderer Neigung zur Audiometrie bei Säuglingen und
Kleinstkindern . Vorhanden: Baby-Audiometrie,
Kleinkind-Spielaudiometrie . Geplant: Computer-EEG-Audiometrie
Bezahlung nach BAT

Bewerbungen sind zu richten an:

Kinderzentrum und Forschungsstelle für Soziale pädiatrie und
Jugendmedizin der Universität München

Prof. Dr. Th. Hellbrügge
8 München 15, Güllstraße 3
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c) Das Tanzspiel
will Musik in tänzerisdre Bewegung umsetzen (besonders für Mäddrenklassen). Es
ist mehr der rhythmisdr-musikalisdren Erziehung zuzuordnen. Es sdrult die sinne,
die Motorik, harmonisiert die Körperbewegungen, hilft mit, spannungen und Hem-
mungen zu überwinden. Phantasie und Improvisationsgabe werden angeregt. Kombi-
niert man spredren und rhythmisdre Ubungen miteinander, so können spredrrhyth-
mus, -melodie und -atmung günstig beeinflußt werden.

2.6. Sptele in iler Hauptphase iler Pubertik

2.6.1. Das Stegreifspiel
muß inhaltlidr angepaßt werden. Es interessieren Kurzgesdridrten mit innerseelisdren
Konflikten, deren Dramatik nidrt mehr im Handlungsverlauf erfahren sein will,
sondem das Konflikthafte jetzt audr in der spradre, im Dialog und seinen Hinter- ,A
gründen aluf gezeigt erwartet.

2.6.2. Das Textspiel
kann nun den sdrtiler aufgrund seiner dramatisdren Form und der problematisdren
Charaktere mit dem Drama bekannt madren. Die Forderungen, dL das Spiel an
den SdrüIer stellt, müssen verstanden sein und ihre Beantwortung beherrsdrt
werden, rtm 1i6[[ dilettantisdre Nadrahmung zu produzieren.
Da sidr das literarisdre Kunstwerk an den Erwadrsenen wendet, ergeben sidr
Sdrwierigkeiten. Das ,szenen-Anspiel. aber, das eine Szene andeutet, Jie proble-
matik anklingen Iißt, kann als Hinführung oder vertiefung eingesetzt werden,

Ansdrrift der Referentin: Erika R. sommer, 6g06 Heidelberg-Leimen, Festhallenstraße 4.



4, Regionaltagung in Inzigkofen
Auf Einladung von Dr. päd. W. Orthmann
(Prof. für Spradrbehindertenpädagogik und
Angewandte Phonetik an der PH Reudin-
gen), Dr. med. C. Thomas (Prof. für Spredr-
kunde und Spredrerziehung an der Staat-
lidren Hodrsdrule für Musik in Freiburg),
Dr. med. habil. C. Wirth (Wiss. Rat und
Leiter der Abt. für Stimm- und Spradrstö-
rungen der HNO-Universitäts-Klinik Heidel-
berg) und Dr. phil. G. Lotzmann (Akadem.
Oberrat für Spredrwissensdraft - Spredr-
erziehung an der Universität Heidelberg) ver-
sammelten sidr unter der Leitung von Dr.
Lotzmann zum vierten Mal Logopäden,
Phoniater, Spradrheillehrer, Psydrologen und
Spredrerzieher des Landes Baden-Württem-
berg vom 12. bis 14. Februar 1971. Begrüßt
werden konnten audr Gäste aus Bayern,
Hessen, Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz. Die ,Inzigkofener Gesprädte«, an
denen diesmal rund 70 Interessierte teil-
nahmen, sdreinen sidr damit einen festen
Platz im Rahmen interdisziplinärer Infor-
mation, Diskussion und Weiterbildung ge-

sidrert zu haben.
Zum Rahmenthema »Die Bedeutung der
Spredrwissensdraft und Spred-rerziehung für
die Behandlung und Erziehung Stimm-,
Spredr- und Spradrgestörter« äußerten sidr
zehn Vortragende aus versdriedenen Tätig-
keitsbereidren. Hauptanliegen war der Ver-
sudr, aufzuzeigen, in weldrem Maße die
S p r e c h e r z i eh u n g auf spredtwissen-
sdraftlidrer Grundlage Beiträge zur Er-
ziehung und Behandlung von Stimm-,
Spredr- und Spradrstörungen bisher ge-
Ieistet hat und bei sadrlidrer Abgrenzung
zur Logopädie, Psydrotherapie, Spradrbe-
hindertenpädagogik und anderen Therapie-
bereidren audr in Zukunft zu leisten in der
Lage ist. Es war den Veranstaltern bewußt,
daß diese Absidrt auf regionaler Ebene nur
in den Ansätzen verdeutlidrt werden konnte.
Die wiederum regen und vielseitig geführ-
ten Ausspradren haben bewiesen, daß nidrt
nur das Thema aktuell war, sondem daß
von seiten der Spredrwissensdraft und
Spredrerziehung überhaupt wegweisende
Beiträge für die Sondererziehung und Be-
handlug von Störungen der spredrerisdren
Kommunikation eruartet werden.

(Jrnschau und Diskussion

In der Reihenfolge der Beiträge wurden
folgende Themen zur Diskussion gestellt:

,Beziehungen zwisdren Spredrerziehung und
Sondererziehung für Spradrbehinderte«
(Prof. Dr. W. Orthmann, Reutlingen); ,Die
Bedeutung der Spredrwissensdraft für die
gestörte Stimme und Spradreu (Dr. G. Lotz-
mann, Heidelberg); "Zw >kombiniert-psy-
drologisdren übungsbehandlung. bei Stimm-
und Spradrstörungen nadr Kredr« (Dipl.-
Spredrerzieherin G. Sdrwarz, Darmstadt);
»Das phonologisdre Prinzip bei der Laut-
korrekturn (Prof. Dr. K. Sd-rulte, Heidelberg);
,Hod-rlautung in spradrheilpädagogisd-rer
Sidrt« (Dr. J. Jesdr, Mainz); ,Die Bedeutung
psydrologisdrer Metl-roden zur Differential-
diagnose und Therapie von Spradrstörun-
gen« (Dr. Chr. Seidel, Heidelberg); ,Musi-
kalisdr-rhythmisdre Spredr-, Klang- und Be-
wegungsformen (Orff-Sdrulwerk) als Medien
für eine elementare Spredrerziehung und
Musiktherapien (Prof. Dr. C. Thomas, Frei-
burg); rStottererbehandlung durdr spredr-
erzieherisdre Einwirkung« (I. Haller, Heidel-
berg); "Zv spredrerzieherisdren und spredt-
künstlerisdren Einwirkung beim Stottem«
(E. Mehner-LuQon, Karlsruhe); »Phonisdre
Umstimmung als zentripetaler Ansatzpunkt
in der Umerziehung von Stotterern« (Prof.
Dr. W. Orthmann, Reutlingen). Im Zusam-
menhang mit den drei letztgenannten Vor-
trägen wurde der von G. Lotzmann und
K. Hommeridr hergestellte Tonfilm ,Die
Stotterer-Symptomatik unter verzögerter
Spradrrüd<kopplung (Lee-Effekt)" vorge-
führt.
Da ,Die Spradrheilarbeit« den Abdrud<
einiger Vorträge freundlid-remeise sdron
begonnen hat, braudrt an dieser Stelle auf
die Inhalte nidrt weiter eingegangen zu
werden. Unser Dank dafür gilt der Redak-
tion und dem Vorstand der Deutsdren Ge-
sellsdraft für Spradrheilpädagogik.

Die 5. Inzigkofener Gesprädre finden vom
25. bis 27. Februar 1972 statt. In einem ab-
sdrließenden kritisdren Gesprädr der dies-

iährigen Tagung einigte man sidr auf das
Arbeitsthema: »Gespräü und Gesprädrsfor-
men in Erziehung und Behandlung«.

G. Lotzmann
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In den Räumen des Fad-rgebiets Spredrwis-
sensdraft und Spredrerziehung an der Uni-
versität Heidelberg trafen sidr aus den Be-
reidren der Medizin und Sozialmedizin,
Psyd-rologie, Phoniatrie und Logopädie, der
Pädagogik, Sonderpädagogik und Spredr-
erziehung sowie aus versdriedenen Sozial-
berufsgruppen über 35 Fadrvertreter und
Studierende aus Südwest- und Süddeutsdr-
land zu einem Informations-Symposion über
das Thema »Orff-Sdrulwerk, Behinderten-
pädagogik und Therapie«. Die Zentralstelle
für das Orff-Sdrulwerk in der Bundesrepu-
blik Deutsdrland in Münclen war durdr
ihren Leiter KarI Ä I I i g e r vertreten.

Das Orff-Sdrulwerk, in der allgemeinen
musikalisdren Grundausbildung längst eta-
bliert, gewinnt zunehmend Bedeutung als
therapeutisdres Medium in versdtiedenen
Anwendungsgebieten der Sonderpädagogik
und Medizin. Mit dem Heidelberger Sym-
posion konnten zum ersten Mal in der Bun-
desrepublik Lehrpersonen und Therapeuten
aus diesen Fadrbereidren zu einer Ge-
sprädrsrunde zusammengeführt werden.
Voraussetzung waren die seit drei Jahren
in Zusammenarbeit mehrerer Fadrinstitutio-
nen des Landes in Inzigkofen veranstalte-
ten interdisziplinären Arbeitstagungen.

Nadr einleitenden Referaten von Oberstu-
diendirektor Dr. Werner Thomas (Lud-

In Hamburg hat sidr im August 1971 eine
Gruppe von Fadrärzten, Universitätslehrern,
Spradrheilpädagogen, Eltern spradrbehin-
derter Kinder und Journalisten zu einer
interdisziplinären Forsdrungs- und Rehabili-
tationsgruppe »Das spradrbehinderte Kind«
zusammengesdrlossen. Die Vereinigung geht
davon aus, daß gerade für das spradrbehin-
derte Kind die Rehabilitationsdrancen be-
sonders günstig liegen, da bei ihm eine Be-
seitigung des Leidens teiÄter möglidr ist.
Trotz aller Bemühungen der Sdlul- und
Sozialbehörden und der au{blühenden
Phoniatrisd-ren Zentren an den Kliniken ist
nodr keineswegs das Optimum an Rehabili-
tationsarbeit erreidrt worden. Die Gründe

wigshafen a. Rh.) und Professor Dr. Claus
Thomas (Freiburg i. Br.) über Wesen
und Bedeutung des Orff-Sd-rulwerks in der
allgemeinen Pädagogik und seine Stellung
in der Behindertenpädagogik und Medizin
diskutierten die Teilnehmer unter der Ge-
sprädrsleitung von Akadem. Rat Dr. Geert
Lo tzm ann aufgrund eines eingehenden
Informationsaustausdres über Erfahrungen
und Ergebnisse aus ihren jeweiligen Arbeits-
bereidren. Der Dialog zeigte u. a. die Not-
wendigkeit einer multidimensionalen Ko-
operation zum Ausbau spezifisdrer Diagno-
stik, Methodik und Therapie auf der Basis
rhythmisdr-musikalisdrer Behandlungsver-
fahren.
Im Vordergrund des Gesprädrs standen fer-
ner Fragen der Ausbildung und Fortbildung
von Fadrpädagogen, wobei die dringlidre
Forderung nadr geeigneten Ausbildungs-
stätten und der Fortsetzung der im süd-
westdeutsdren Raum in Zusammenarbeit mit
der Zentralstelle Mündren begonnenen Fadr-
lehrgänge erhoben wurde.
Die zunädrst an den Abteilungen für Stimm-
und Spradrstörungen der Universitäts-HNO-
Klinik Heidelberg und der Städtisdren
Krankenanstalten Ludwigshafen a. Rh. in
Zusammenarbeit mit Fadrpsydrologen pro-
jektierten Forsdrungsvorhaben sollen syste-
matisdr ausgewertet und dokumentiert wer-
den' Pressebeilcht

Gründung einer Forsdrungs- und Rehabilitationsgruppe
,Das spraübehinderte Kind. e. V.

dafür sind immer nodr der Mangel an
Spradrheilpädagogen und Logopädinnen, an
geeigneten Räumlidfteiten in Kliniken,
Spradrheilsdrulen und -heimen und deren
unzureidrende Ausstattung mit speziellem
Lehr- und Lernmaterial sowie tedrnisdren
Hilfsmitteln. Sdruld daran trägt aber audr
die nodr ungenügende Koordination zwisdren
den Stellen, die sidr um die Erforsdrung
und die Behandlung der Spradrstörungen
bemühen.
Die Vereinigung mödrte zunädrst durdr
finanzielle Unterstützung dazu beitragen,
daß neue Therapieweisen an Spradrheil-
zentren, also an Modellsdrulen, Heimen
oder phoniatrisd-ren Einridrtungen, ermög-

t4.6
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lidrt und ausprobiert werden. Dabei können
sidr praktisdre Erfahrungen und wissen-
sd-raftlidre Erkenntnisse gegenseitig befrudr-
ten, um neue Heilmöglidrkeiten zu ent-
wid<eln und zu prüfen, darunter audr tedr-
nisdre Hilfsmittel in Verbindung mit der
Industrie. Gerade die sdrnelle tedrnisdre
Entwidclung moderner Lehr- und Lern-
geräte sollte unverzüglidr audr der Spradr-
heilarbeit zugute kommen und für dieses
Gebiet weiterentwid<elt werden.
Durdr finanzielle Unterstützung von Stu-
dierenden des Fad-rbereidrs, die sidr Spradr-
heilaufgaben versdrrieben haben, oder von
Fadrleuten mit speziellen sprad-rtherapeu-
tisdren Forsdrungsaufträgen könnte Bewe-
gung und Fortsdrritt in die Rehabilitations-
verpflidrtung gebradrt werden.
Die Zusammenarbeit in der Forsdrung
zwisdren Fadrmedizinern, Fad-rpädagogen,
Psydrologen und allen staatlidren Hilfs-
einridrtungen, die ruar seit je in Hamburg
gepflegt wird, soll durdr die Vereinigung
verstärkt werden, um eine nodr sadr-
geredrtere und erfolgreidrere Rehabilitation
zu ermöglidren. Im besonderen sollten Früh-
erfassung und Frühbehandlung nodt weiter
entwi&elt und ausgeweitet werden, weil sie
die billigste und wirkungsvollste Rehabili-
tation sidrern.
Durdr die maßgeblidre finanzielle Hilfe der
Sdrulbehörde und die Initiative der Ver-
einigung hat die Volks- und Realsdrule für
Spradrkranke in Hamburg, Karolinen-
straße 35, ein Spradrlabor erhalten. Lehr-
kräfte der Sdrule versudren, Spezialpro-
gramme audr für die Behandlung der

Spradrstörungen zu entwid<eln, die nadr
sorgfältiger Prüfung auf Bewährung audr
anderen Spradrheileinridrtungen zugänglidr
werden sollen.
Der Vereinigung ist es audr gelungen, den
Pädagogen K. Peters zu gewinnen, der an
dieser Sdrule den Versudr unternehmen
wird, durdr von Musik initiiertes bildne-
risdres Gestalten heilende Kräfte im Spradr-
behinderten freizusetzen. Sdron seit vielen
Jahren hat Herr Peters sidr um diese Thera-
pieform verdient gemadrt, die sidr in Kli-
niken und anderen Rehabilitationseinridrtun-
gen bei motorisdr gesdrädigten Kindern
bewährt.
Diese Zeilen mögen eine erste Orientierung
über die gegründete Vereinigung sein. Die
Mitgliedsdraft steht jedem offen, der die
Rehabilitationsverpflidrtung unserer Gesell-
sd-raft anerkennt. Die Mitgliedsd-raft ist bei-
tragsfrei.
Zur Mitarbeit haben sidr hof. Dr. W. Pa-
sdrer von der HNO-Universitätsklinik Ham-
burg-Eppendorf, Herr Prof. Dr. O. Kröh-
nert vom Pädagogisdren Institut der Ham-
burger Universität und eine Reile von
Spradrleilpädagogen und Privatleuten
bereit erklärt.
Den gesdräftsführenden Vorstand bilden:
Johannes Wulff, Ehrenvorsitzender der
Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheilpäd-
agogik als Vorsitzender; Franz Fegeler,

Journalist und Elternvertreter als Gesdräfts-
führer; Dr. Hilpert, ]urist und Journalist als
Redrtsvertreter.

Ansdrrift der Vereinigung: Franz Fegeler,
2 Hamburg 54, Oddernskamp 35.

Zur Rehabilitation Spradrgesdräiligter

Angeregt durdr die Tagung in Kiel (siehe

S. 149 dieses Heftes), mödrte idr midr audr
an dieser Stelle nodr einmal zu dem thema
der Rehabilitation spradrauffälliger Kinder
äußern.
Es wurde sehr viel von Sdrulreform gespro-
dren, von Spradrheilklassen, die der Grund-
sdrule angegliedert werden sollen, und von
einer Vorsdrulklasse für nodr nidrt sdrulreife
Kinder mit spradrfördemder Betreuung.
Unsere dänisdren Kollegen spradten in
ihrem Referat von dem dort 1954 im Gesetz

verankerten Ansprudr auf kostenlose Inan-
sprudrnahme der Einridrtungen zur Rehabi-
litation spradrgestörter Kinder ohne Rüd<-
sidrt auf die Einkünfte der Eltern.

In dem Referat und in den Diskussionen
über die hiesige Situation der Betreuung
spradrauffälliger Kinder wurde immer wie-
der nur von den Sondetsdtullehrern und der
ambulanten Behandlung innerhalb des sdru-
lisdren Bereidrs gesprodren sowie von den

Spradrheilklassen im Rahmen der Sdrul-
reform. Idr äußerte, daß anl?ißlidr einer
Sdrulreform audr ein Gesetz wie in Däne-
mark angeregt werden sollte, weldres die
Eltern von den Zahlungen für die Spradr-
heilbehandlung entbindet, weil sonst viele
Eltern, die selbst zahlen müssen, ihre Kin-
der nidrt einer Spradrheilbehandlung zu-
führen oder aber diese vorzeitig beenden,
weil ihnen z. B. eine große Fetienreise, ein
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Auto oder Wohnwagen widrtiger sind. Und
es würde durdr soldr ein Cesetz audr das
Gezerre aufhören: Vorsdrulklasse (jede
Sdruleinridrtung ist frei von Zahlungen für
die Eltern) oder aber Initiative im Kinder-
garten.
Idr bin der Meinung, daß hier eine große
Aufgabe im Rahmen der Kindergärten läge,
und zwar bei den Kindem zwisdren 4 1/z und
6 1/z Jahren, so daß dann viele Kinder gar
nidrt mehr in die Spradrheilklassen einge-
sdrult zu werden braudrten, weil sie vor der
Einsdrulung rehabilitiert werden konnten.
Von dieser Möglidrkeit l»rrrde aber in Kiel
gar nidrt gesprodren. Fast alle Kollegen
waren Sondersdrullehrer, und die Betreu-
ung der Kinder im vorsdrulisd-ren Bereidr
würde weniger auf die Sondersdrullehrer
entfallen als vielmehr Aufgabe ausgebilde-
ter Spradrtherapeuten sein, die die kind-
geredrte 

- diesen Altersstufen (etwa 4 1/:

bis 6 r/z Jahre) entspred-rende - Spiellern-
form gemeinsam mit der Kindergärtnerin
unter heilpädagogisd-ren Äspekten vollzögen.
Gerade in sozial sdrwadrem Milieu 

- wir
haben es in der ÄWO-Kindertagesstätte in
Bremerhaven-Leherheide ausprobiert
bieten sidr große Erfolgsdrancen auf dieser
Basis an.
Unsere Kindertagesstätte umfaßt drei Kin-
dergartengruppen mit je einer Altersstufe
(3 bis 4, 4 bis 5, 5 bis 6 Jahre, wobei in
den letzten beiden Gruppen gezielte Vor-
sdrulerziehung durd-rgeführt wird) sowie
eine ebenfalls 22 Kinder umfassende Spradr-
heilgruppe mit Kindem zwisdren 4 r/z rr1d
6 liz 

Jahren und eine Hortgruppe.
Die Kinder der Spradrheilgruppe werden
von der Kindergärtnerin therapieunterstüt-
zend besdräftigt. Themen zur Umwelt in
erlebnisnaher Form, Zuordnungsspiele, Hör-
sdrulung, Malen, Kneten neben Angeboten
der Vorsdrulerziehung der anderen Gruppen
fallen in ihr Aufgabengebiet. Äus dieser
Gruppe heraus werden die Kinder dann in
den Sprad-runterridrt geholt.
Jeden Tag hat jedes Kind einmal Gruppen-
unterridrt, hierfür wird die Spradtgruppe
geteilt in Ä und B; während die andere

Gruppe bei der Kindergärtnerin besdräftigt
ist, arbeitet die eine Gruppe bei der Spradr-
therapeutin (Lippen-, Kiefer-, Gaumen-,
Zungenübungen, Abzählverse, viel freie
Unterhaltung, Hüpfspiele, Lieder). Außer-
dem hat jedes Kind dreimal wödrentlidr
etwa eine halbe Stunde Spielspradrunter-
ridrt zusammen mit einem anderen Kind,
wenn nötig, audr einzeln. Äußerdem wird
'*'öclentlidr einmal geturnt und einmal
Rhythmik geübt.
Diese Form der Arbeit könnte sidrer nodr
verbessert werden, wenn die Gruppen
etwas kleiner gehalten werden könnten. 

^Uns sdrweben Spradrgruppen von 16 Kin-
dern vor, so daß die Sprad:therapeutin je
8 Kinder im Spradrunterridrt zusammenfas-
sen könnte. Aber da fehlt es leider nodr an
Spradrtherapeuten, und es ist nodr zu
teuer für die tragenden Organisationen, da
ja erst einmal die tedrnisdren Voraussetzun-
gen für diese Arbeit zu sdraffen sind.
Auf alle Fälle halte idr diese Form für
einen durdraus positiven Anfang, um das
Kind nidrt bis zum 6. Lebensjahr kostbare
Zeit verlieren zu lassen und psydrisdre Stö-
rungen aufgrund der spradrlidren Retardie-
rung bzw. Auffälligkeit zu verhindem.
Außerdem würden wahrsdreinlidr dann nid-rt
mehr so viele Sprad-rheilklassen benötigt
werden. Da in spradrheilpädagogisdrer Sidrt
ausgebildete Lehrkräfte vorerst nidrt genug
vorhanden sind, würde audr hier ein Vorteil
liegen, der nidtt zu untersdrätzen ist. Äller-
dings müßten gezielte Bemühungen stattfin-
den, diese Kindergartenspradrgruppen ein-
zuridrten, und die Seminare für Spradr-
therapeuten müßten emeitert werden, um
genügend Spradrtherapeuten mit breiter
psydrologisdrer und möglidrst umfassender
heilpädagogisdrer Ausbildung neben den
spradrtherapeutisd-ren Maßnahmen zur Ver-
fügung zu haben, da der überwiegende Teil
der Kinder milieugesdrädigt und hier sehr
häufig die Ursadre für die Spradrstörung zu
finden ist. Deshalb sollten diese Spradr-
gruppen audr möglidrst in den Kindertages-
stätten stationiert sein, die in entsprechen-
den Ortsteilen liegen.

Gi s e I a P e lz, S pr qchthe rapeuti n

Ansdrriftenänderungen unserer Bezieher
bitten wir in jedem^Falle unmittelbar dem verlag anzuzeigen. Nur so kann
eine ordnungsgemäße und pünktlidre Belieferung"gewehrläistet werden.

wartenberg & söhne ' Dru&erei und verlag . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l
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Landesgruppe Sdrleswig-Holstein

Beridrt über die Fortbildungstagung

Deutsdre und dänisdre Spradrheilpädagogen
trafen sidr in Kiel

Am 22. und 23. Mai 1971 fand im Institut
für Heilpädagogik der Pädagogisdren Hodr-
sdrule Kiel eine Fortbildungsveranstaltung
der Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheil-
pädagogik e. V., Landesgruppe Sdrleswig-
HoIstein, statt.
Der 1. Vorsitzende der Landesgruppe, Stu-
diendirektor i. H. Günter Böckmann,
konnte unter den zahlreidren Gästen zwei
Vertreter der Abteilung Volks-, Real- und
Sondersdrulen im Kultusministerium des

Landes Sdrleswig-Holstein, den Herrn
Stadtsdrulrat der Stadt Kiel, ein Mitglied
des Bundesvorstandes der Deutsdren Gesell-
sdraft für Spradrheilpädagogik, einen Ver-
treter der GEW und eine zahlenstarke Ab-
ordnung der niedersädrsisdren Kollegen be-
grüßen.

Besondere Erwähnung verdient die Tat-
sadre, daß mit dieser Tagung der elste Kon-
takt zu den Kollegen unseres Nadrbarlandes
Dänemark geknüpft wurde. Sie bereidrer-
ten die Veranstaltung durdr aktive Beteili-
gung in Form von zwei Vorträgen' vielen
i)iskussionsbeiträgen und einer Ärbeits-
materialausstellung.

Das Themenangebot der Tagung war in
zwei Teile gegliedert:

l. Samstag:
»Arbeit mit dysphatisdren Kinderno aus der
Sidrt der Praktiker und des Wissensdraftlers.

2. Sonntag:
»Organisationsformen der spradrheilpädago-
gisdren Versorgung in Dänemark und in
Sdrleswig-Holsteinu.

Zu l.: Frau Jytte Jördal, Dänemark,
gab mit ihrem Vortrag über die dänisdren
Bemühungen und ihre eigenen Erfahrungen
in der Arbeit mit dysphatisdren Kindern
einen lebendigen Eindrud< von der Notwen-
digkeit multisensorieller Therapieansätze,
,o d"."t Durdrführung nidrt nur eine be-
trädrtlidre Anzahl tedrnisdrer Hilfsmittel
wie Language Master, Dia-Projektor, Read
Master, Sdrreibmasdrine usw. gehört, son-

dern mit Sidrerheit audr eine Portion heil-

Aus der Organisation
pädagogisdren Elans, der als Unterton in
allen Außerungen Frau Jördals zu verneh-
men war. Bei aller Adrtung vor der Ur-
sadrenforsdrung (in diesem Sinne Frau Jör-
dal), wir sind heute aufgerufen, den uns

überantworteten Kindern zu helfen, und wir
tun es täglidrl
Prof. Dr. K. J o s e f, Kiel, spradl am
Samstagnadrmittag über die Aphasiebehancl-
lung aus lernpsydrologisdrer Sidrt. Im An-
satz wurde auf den referierenden Vortrag
der bekannten Aphasietheorieu verzidrtet'
da slctr in der Tagungsmappe eine grund-
legende Arbeit zu dieser Thematik befanil.
Der Aphatiker wurde als lernbehindert im
weiteren Sinne des Wortes bezeidrnet' Es

fehle augenbli&lidr die Fähigkeit zur Kon-
ditionierung von Wort und Gegenstand. Die
Konditionierung sollte - nadr allen Kennt-
nissen über die Lemtheorien - bei Arbeits-
ansätzen im Sinne der Theorien Pawlows
durdr Erarbeitung vers&riedener Erkennt-
nisebenen mittels mehrerer vorelst spradr-
freier Signalsysteme (Bewegungsformen im
weitesten Sinne, Gebärden, Tonsysteme
usw.) in Angriff genommen werden. Sie sei

nur zu erreidren, wenn die intersensorisdre
Vermasdrung einer Vielzahl hodr assoziativ
geladener Einzelinformationen gelänge.

Beide Vorträge wurden durdr lange Dis-
kussionen und die Vorstellung dreier dys-
phatisdrer Kinder der Spradrheilsdrule Kiel
ergänzt.

Zu 2.: Aus dem Vortrag von Frau Hau-
s c h i I d t, Dänemark, ist folgendes zu re-
ferieren; Eine gesetzlidre Regelung zur
spradrheilpädagogisdren Versorgung aller
Spradrgestörten besteht seit 1953/54. Sie legt
die gesetzlidre Meldepflidrt für Hebam-
men, Ärzte, Kindergärtnerinnen, Lehrer
usw. fest. Zwei staatlidre Spradrheilinstitute
(Hellerup bei Kopenhagen für den Landes-
teil östlidr des Großen Belt mit fünf Unter-
absdrnitten, Aarhus für ilen Westteil mit
vier Unterabsdrnitten) bilden das »Rüd<grat«

der Versorgung. In ihnen arbeiten im Team
Neurologen, Psydrologen, Spradrheillehrer
usw. in Gruppen- und Einzeltherapie. Bei-
den Instituten sind Internate mit je etwa
40 bis 50 Plätzen angegliedert' In den Un-
tergebieten bestehen einige wenige Spezial-
rdrrlen, eine größere Anzahl von Spezial-
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klassen an Volkssdrulen und das Ambulanz-
angebot. Klassen bzw, Sdrulen stehen nur
dem sdrwersten Viertel der spradrgestörten
Sdrulklnder zur Verfügung, Besonders be-
eindrud<te der Hinweis, daß es in Däne-
mark keine Altersgrenze für die kostenlose
spradrheilpädagogisdre Versorgung gibt.
Audr die Früherfassung sdreint erheblidr
weiter gediehen: Spradtheillehrer versorgen
die Kindergärten. Und nodr eine interes-
sante Einzelheit: Sdtulkinder audt der ent-
legensten Orte werden täglid: auf Staats-
kosten zu den Spezialklassen bzw. -sdrulen
gefahren.
Die dänisdren Kollegen nahmen auf der an-
deren Seite regen Anteil an den Ausführun-
gen des Landesvorsitzenden der Deutsdren
Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik in
Sdrleswig-Holstein. Hier wurde die sdrles-
wig-holsteinisdre Entwiddung referiert:
etwa 80 Ambulanzen und an bestimmten
Sdrwerpunkten eingeridrtete bzw. geplante
Spradrheilgrundsd-rulen.
Den Absdrluß der Veranstaltung bildete
eine längere Diskussion über die Vor- und
Nadrteile der isolierten Behandlung von
spradrgestörten Sdrulkindem und die Stel-
lung der Spradrheilsdrule zur integrierten
Gesamtsdrule. Im Interesse der auf dieser
Tagung besonders in den Mittelpunkt ge-
rü&ten Dysphatiker, aber aud-r der Stotterer
und anderer mehrfadr behinderter, dabei
durdraus normalbegabter Kinder sollte die
gesonderte Besdrulung zur Herstellung der
Chancengleidrheit, Rehabilitation und da-
mit Integrationsfähigkeit in die Normal-
sdrulen dienen.
Der Haltung des Kultusministeriums des
Landes Sdrleswig-Holstein, ausgeführt im
Begrüßungswort durdt den Vertreter des
Herrn Kultusministers, stimmten alle Teil-
nehmer der Tagung zu: Isolierte Behand-
lung der Sdrüler, wenn nötig, aber audt so-
viel Integrierung an Normalsdrulen wiemöglidl. cünter cebauer, schrilttührer

Landesgruppe lfessen
Hauptversammlung der Landesgruppe

am 10. Mai lg7l in Kassel

Leitung: Rektor Eglins, I. Vorsitzender
Anwesende; 29 Mitglieder
Tagesordnung:

I. Tätigkeitsberidrt des Vorstandes
II. Ausspradre

III. Neuwahl eines Vorstandes

150

ZaI:
fn seinem Tätigkeitsberidlt wies der 1. Vor-
sitzende auf die Arbeit im Bundes- und
Landesverband hin: u. a. Teilnahme an pla-
nung und Durdrführung der Tagung in Bre-
men, Einberufung eines Aussdtusses für
Sondersdrulplanung in Gießen, Bespredrung
im Kultusministerium über die Sdlulpla-
nung Hessen 80.
Herr Dr. Sdrultheis, Gesdläftsführer, kriti_
sierte, daß innerhalb des Verbandes zu we-
nig Kommunikationsmöglidrkeiten bestün-
den. Er forderte mehr Information für alle,
mehr Mitarbeit der Mitglieder in Verbands-
fragen, demokratisdrere Auswahl für die
Teilnahme an Arbeitsaussdrüssen. Eine wei-
tere Kandidatur als Gesdräftsführer lehnte
Herr Dr. Sdrultheis ab.
Zu lI:
In der Ausspradre wurden folgende Be-
sdrlüsse gefaßt und Empfehlungen formu-
liert:
1. Vierteljährlidr soll ein Informationsblatt

für alle Mitglieder ersdreinen.
2. Ein 

-Satzungsaussdruß soll eine Satzung
für den Landesverband Hessen erarbeil
ten, die auf der Bundessatzung basiert.

3. In Zukunft sollen Regionaltreffin veran_
stalter werden (Nord-, Mittel-, Südhes_
sen), zu denen Vorstandsmitglieder ein_
geladen werden können.

4. Die Vorstandssitzungen sollen soweit wie
möglidr öffentlidl durdrgeftihrt werden.

Zt III:
Nad-r der Entlastung des bisherigen Vor-
!!11qo folgte die Neuwahl. Vorsdrläge zur
Wahl des ]. Vorsitzenden: Herr Dr. §d:ult-
heis, Herr Eglins. Es wurden gewählt:
l. Vorsitzender: Herr Eglins
2. Vorsitzender: Frau Sdräfer
Gesdräftsführer: HerrFey
Kassenführerin: FrauSdrnell
Kassenprüfer: Herrsdräfer,HerrReibert

Herr R. B. Sdrneider
Hildegad. Schiilet

Fortbildungsveranstattung für Spradrheil_
beauftragte in Hessen

vom 10. bis 14. Mai l97l
durdrgeführt von der Deutsdren Gesellsdraft
für Spradrheilpädagogik 

- Landesgruppe
Hessen - in Zusammenarbeit mii d-ei
Hessisdren Kultusministerium und dem
Hessisdten Sozialministerium.
Die Landesgruppe Hessen führte eine be-
merkenswerte Fortbildungstagung durdr.



Das Kultusministerium (Institut für Lehrer-
fortbildung) stellte die Räume und die
finanziellen Mittel für die Teilnehmer zur
Verfügung, das Sozialministerium beteiligte
sidr dankenswerterweise mit 3000,- DM an

den Unkosten für die Referenten.

Die Thematik geht aus dem Tagungsplan
hervor:
Lehrgang 176Sll97l
Leitung: Rektor Eglins, Gießen
Montag, 10. Mai
16.00 Uhr Eglins, Gießen:

Begrüßung und Eröffnung
16.30 Uhr Prof. Dr. Lebrun, Brüssel:

Die Bedeutung der Phonetik in
der Diagnose und TheraPie der
SPradrstörungen

Dienstag, 11. Mai
9.00 Uhr Prof. Dr. Leis&ner, Bonn:

Spradrstörungen im Kindesalter
1.1.00 Uhr Konrektorin Sdräfer, Gießen:

Lautagnosien in iler frühkind-
lidren SPradrentwi&lung, Dia-
gnose und TheraPie

15.00 Uhr Direktor Petzold, Friedberg:
Hausspradrerziehung, Früiherfas-
sung und Frühbetreuung hörge-
sdrädigter Kinder

Mittwodr, 12. Mai
9.00 Uhr Prof. Dr. Dr. v. Brad<en,

Marburg:
Mehrf adrbehinderungen bei
sPradrbehinderten Kindern

11.00 Uhr Herr Stadlhuber, Erlangen:
Tedrnisdre Hilfen bei Diagnose
und TheraPie

nadrmittags Gelegenheit zu zwanglosem
Meinungsaustaus&. Während des

ganzen Tages in einem Neben-
raum Ausstellung der Fa' Sie-
mens, Erlangen, über tedrnisdre
Hilfen.

Donnerstag, 13. Mai
9.00 Uhr Dipl.-Psydr. Arendt, Gießen:

Anamnese, Exploration, Erarbei-
tung eines Anamnesesdremas

15.00 Uhr Prof. Dr. S&önhtul, Marburg:
Elternberatung

Freitag, 14. Mai
9.00 Uhr Prof. Dr. Grewel, Amsterdam:

Poltern und Formen iterativer
Spradrstörungen - Differential-
diagnose

1f.00 Uhr Dr. Sdrildwädrter,
Soz. Ministerium Wiesbaden:
Organisationsfragen

12.00 Uhr Eglins, Gießen:
Zusammenfassung

Während der Tagung war mehrfadr Gele-
genheit zur Diskussion der Teilnehmer mit
dem Sondersdruldezernenten beim Hessi-
sdren Kultusminister, Herm Obersdrulrat
Königstein, über aktuelle Fragen der hes-
sisdren Spradrheilpädagogen gegeben.

Alle Teilnehmer haben diese Tagung als

Gewinn empfunden' Es ist geplant, diese
Veranstaltungen in zweijähdgem Rhythmus
zu wiederholen.
Auf den Inhalt der Vorträge hier einzu-
gehen, würde den Rahmen dieses Beridrts
ipr"rg"tt. Die Kompetenz der Referenten

spridrt außerdem für sidr. Es sei nur darauf
hingewiesen, daß ein sehr ausführlidres Pro-

tokäIl dieser Tagung gegen Ende des Jahres
vom
Hessisdren Institut für Lehrerfortbildung
3501 Fuldatal 1, Reinhardswaldsdrule

herausgegeben und gegen Dru&kostenersatz
auf Anforderung an interessierte Kollegen
versandt wird.
Idr werde mir erlauben, das Ersdreinen an

dieser stelle redrtzeitig 
l:fä:Jfi*:I
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Orff-Sdrulwerk' Einführungs- und Fortbildungskurs

Der nädrste orff-sdrulwerk-Kurs für in der stimm- und spradrtherapie,

l4.airl" und Sonderpädagogik tätige Kollegen, der zugleidr Einführungs-
und Fortbildungskuri ist,lGdet vom 15. bis 19' Dezember 1971 im Haus

l,ttit tU"rg bei 6"753 Enkenbadr statt. Auskünfte erteilt und Anmeldungen

"i**i "irg"gen: 
Abteilung für Stimm- und -spradrstörungen 

und Pädo-

audiologie"dä UniversitätJ-HNO-Klinik Heidelberg, 6900 Heidelberg 1,

Voffrtru"n" 5. Die Teilnahme muß von der Reihenfolge der Anmeldungen

abhängig gemadlt werden. Anmeldeschluß ist der 1' Dezember'



Elücher und Zeits chriften
Zeltsehrlftensehau

Zeitsdrrift für Heilpädagogik. Hrsg.: Ver-
band Deutsdrer Sondersdrulen; Verlag W.
Reßmeyer, 307 NienburgiWeser, 22. Jg.,
197r.

Heft 3. Heinz Badr: Mögliükeiten und
Grenzen der Fördererziehung, S. I72 bis
I83; Ulf Preuss-Lausitz: Probleme der
Integration von Sondersdrülern in die
Gesamtsdrule, S. 18$-193; Dietridr Eg-
gert: Eine Untersudrung zur Motorik
behinderter Kinder, S. 199-208; Armin
Löwe; Die Genese des Hörens und ihre
Bedeutung für die Betreuung behinder-
ter Kinder, S. 203-204.

Heft 4. Nikolaus Hartmann und Sybille
Zimmer: Die psydrodramatisdre Thera-
pie als Möglid-rkeit der Psydrohygiene
bei spradrbehinderten Kindern, S. 24I bis
247; Etnst J. Kiphard: Sensomotori-
sdres Frühtraining in der Behinderten-
pädagogik, S. 247-255; Klaus Dieter
Müller: Hilfen zur Psydrohygiene Ver-
haltensgestörter im Grundsdrulalter
durdr heilende Bewegungsübungen,
S. 255-259; N{einolf Neuhäuser: Mu-
sisdre Bildung - Musiktherapie -Musikerziehung, S. 260--271.

Heft 5. Ed. Werner Kleber: Sonderpädago-
gisdre Diagnostik in der KriseP Eine
Diskussion über die Braudrbarkeit des
HAWIK zur sonderpädagogisdren Be-
gutadrtung, S. 328-340.

Heft 8. Reimer Kornmann und Klaus W.
Zimmermann: über die Verwendung
des HAWIK in der Sonderpädagogisdren
Diagnostik, S. 563-566.

Sonderpädagogik. Hrsg.: Prof. Dr. G. Heese
und Prof. Dr. A. Reinartz; Carl Marhold
Verlagsbudrhandlung, I Berlin 1g, Hessen-
allee 12, 1. Jg., 1971.

Heft l. Heinz Badr: fntegrierung oder Iso-
lierung der Sondersdrulen? S. 14-21;
Her_ibert Jussen: Statistisdre Spradr_
analyse als eine Bedingung einer effek-
tiven Spradrbildung bei Gehörlosen,
S. 2?,-40; Gerda Knura: Das spradl-
behinderte Kind als potentieller Außen-
seiter in Kindergarten und Sdrule,
s. 4l--44.
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Heft 2. Sveduse Solarova: Therapie und
Erziehung im Äufgabenfeld des Sonder-
pädagogen, S. 49-58; Hanno Langen-
ohl: Zur wissensdraftlidten Neuorientie-
rung der Sonderpädagogik. Möglidrkei-
ten - Kdtik - Grenzen, S. Bg-TE;
Dietridr Eggert und Erika Sdrud<: Zur
Bedeutung motorischer und kognitiver
Variablen für die testpsydrologisdre
Diagnose der Legasthenie, S. Z&-gB.

Heft 3. Gerda Knura: Das spra&behinderte
Kind als potentieller AulJenseiter in Kin-
dergarten und Sdrule (S&luI]), S. I20 bis
129; Heribert Jussen: Sonderpädago-
gisdre Erziehungs- und Eingliederungs-
hilfen für Hörgesdrädigte, S. lg0-189.

Heilpädagogisdre Forsdrung. Hrsg.: prof.
Dr. Dr. H. v. Brad<en, Prof. Dr. L. Tent,
Prof. Dr. Dr. H. Wegener; Carl Marhold
Verlagsbudrhandlung, I Berlin 19, Hessen-
allee 12, 1971.

Band III, Heft 1. Ärmin Löwe: Heidel-
berger Hörprüf-Bild-Test (HHBT) für
Sdrulanfänger, S. 44-48; Josef Sdrult-
heis: Untersudrungen über den Sdrreib-
drudr stotternder Kinder mit Bemerkun-
gen über möglidle Konsequenzen für
die Behandlung, S. 49-82.

Hörgesdrädigtenpädagogik (vormals Neue
Blätter für Taubstummenbildung). Verlag
Hörgesdrädigte Kinder, 4307 Kettwig, post-
fadr 134,25. Jg., r97I.
Heft l. Alois Bürli: Erfahrungen mit Snij-

ders Intelligenztestreihe bei Hörenden,
s. 1-8.

Heft 2. Helmut Neumann: Spradrlidre pro-
bleme im Bereid-r der Früherziehungs-
arbeit bei hörgesdrädigten Kindein,
s. 26-30.

Die Sondersdrule. Volkseigener Veilag Volk
und Wissen, Berlin, 16. IC., 1971.

Heft 1. Ruth Bed<er, Ännelis Beger und
Sigrid Remmler: Spradrheilpädago-
gisdre Probleme bei Kindern mit hodr-
gradigen Spradrentwid<lungsrüd<stän-
den, S. 27---34; Helmut Breuer und
Maria Weuffen: Untersudtung versdtie-
dener Wahrnehmungsbereid-re bei Kin-
dern, S. 34-39.



Heft 2. Constantin jovu: Über Verfahren zur
Korrektur der feblerhaften Ausspradre
des stimmhaften und stimmlosen sdr-
Lautes bei Dyslalikem, S. 117-120.

Die Rehabilitation, Organ der Deutsdren
Vereinigung für die Rehabilitation Behin-
derter. Georg Thieme Verlag, Stuttgart,
10. Jg., 1971.

Heft 1. Werner Orthmann: Spradrheilpäd-
agogik - Spradrbehindertenpädagogik

- Sprachsonderpädagogik, S. 83-39;
W. Bläsig und J. Sdrwieger: Gegen-
wärtige Organisationsformen der Son-
dersdrulen in der Bundesrepublik
Deutsdrland und Berlin (West) im Zu-
sammenhang mit Anderungsvorsdrlägen,
S. 52 und Ausfaltblatt. JürgenTeumer

Johannes Kreutz, \ü. Bär und H. Claußen:
Verkehrsfibel für Spradrarme. Ein Entwurf
(Handabzüge bzw. Photokopien. Zv Zeit
nodr nidrt im Budrhandel erh?ildidr). Ham-
burg 1971. 58 Seiten DIN A 4, geheftet.

Der Hamburger Polizei-Obermeister Johan-
nes Kreutz legt in Verbindung mit den
Studienräten an Sondersdrulen W, Bär und
H. Claußen eine Fibel für den Verkehrs-
unterridrt hauptsädrlidr wohl für stärker
hörgesdrädigte Kinder vor. Für den Inhalt
zeichnet Herr Kreutz verantwortlidl, die
Texte entwarfen die Herren Bär und Clau-
ßen. Herr Kreutz hat von der Polizei- und
Sdrulbehörde seit längerer Zeit den Auftrag,
den Verkehrsunterridrt an Hamburger Sdru-
len zu organisieren und zum Teil selbst zu
erteilen. Dabei hat er sidr mit großem päd-
agogischen Gesdrid< audr auf Sondersdrüler
eingestellt. Die uns im Entwurf vorliegen-
de Verkehrsfibel legt insbesondere im Hin-
bli& auf stark sdrwerhörige und spradr-
arme Sdrüler ein beredsames Zeugnis davon
ab. Die Texte der Henen Bär und Claußen
sind sadrkundig auf den angesprodrenen
Sdrülerkreis abgestimmt.
Im Vorwort erklären die Autoren kurz und
deutlidr ihre Absidrten: Die Fibel will hel-
fen, audr diese Sondersdrüler zu einem ver-
kehrsgeredrten Verhalten zu erziehen, da-
mit sie ihre oft sehr langen Sdrulwege durdr
den Großstadwerkehr gefahrloser zurüd<-
legen können. Der Lehrstof{ wurde auf
rvenige widrtige Verkehrsverhaltensformen
besdrränkt, wobei die einzelnen Unterrid-rts-

themen systematisdr aufeinander aufbauen
(Einfadre Grundbegriffe: Straße, Gehweg,
Fahrbahn - Ubersdrreiten der Fahrbahn:
Ampel, Zebrastreifen, Was das blaue Sdriltl
»Fußgängerüberweg« sagt, die Kreuzung
usw. - Der Radweg - Öffentlidte Ver-
kehrsmittel: Bus und Bahn, Verhalten an
der Haltestelle, auf dem Bahnhof, im Ztg
usw. - Das Wetter: Wetterbedingte Ver-
kehrsgefahren, Regen, Sdrnee- Gefährlidre
Spiele auf der Straße - Das Fahrrad).

Die Verfasser betonen weiter, daß ihre Ver-
kehrsfibel kein selbständiges Lehrprogramm
sein will, sondern im Verkehrsunterridtt zu-
sätzlidr eingesetzt werden sollte, So kann
die Fibel beispielsweise Lehrspaziergänge
vorbereiten helfen und die verkehrsprak-
tisdren Erfahrungen der Kinder von diesen
leidrter spradrlid-r fassen lassen. Dazu die-
nen die in der Fibel angebotenen einfadr-
sten Satzformen. Skizzenartig vereinfadrte
Bilder, die nur das Allerwesentlidrste wie-
dergeben, sollen dazu Verkehrssituationen
verdeutlidren, »die mit der sehr einfadren
Spradre nod-r nidrt eindeutig faßbar sind
und eine Verständniskontrolle ermöglidren«.
Die dem Voruort folgenden Ratsdrläge für
die Arbeit des Lehrers sollen hier wörtlidr
angeführt werden, weil sie am besten Art
und Wollen der Fibel zeigen:

1. Sdrritt:
Der Verkehrslehrer entnimmt der Fibel die
Begriffe und Satzformen, die er für die Er-
arbeitung des geplanten Themas benötigt.

2. Sdlritt:
Er vergewissert sidr, daß den Sdrülern die
notwendigen Satzformen ztt Verfügung
stehen.

3. Sdrritt:
Auf einem Lehrspaziergang werden

a) die zu behandelnde Verkehrssituatiolr
geklärt,

b) die benötigten Begriffe erarbeitet,
c) das verkehrsgeredrte Verhalten eingeübt.

Dabei werden die bewußt stereotyp gehal-
tenen Redewendungen der Fibel zur Steue-
rung des Verhaltens eingesetzt.

4. Sdrritt:
Die Nadrbereitung des Lehrspaziergangs
an Hand der Fibeltexte vollzieht sidr nadr
folgenden Cesidrtspunkten:

a) An Hand des einführenden Bildes wird
kontrolliert, ob die Wortinhalte verfüg-
bar sind.
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b) Die große Spradrarmut der Kinder, für
die diese Fibel gesdrrieben ist, verhin-
dert oft, die Situation mit der nötigen
Eindeutigkeit spradrlidr darzustellen. In
diesen Fällen dient das beigegebene Bild
der erforderlidren KIärung.

c) Das auf dem Lehrspaziergang eingeübte
Verhalten wird an Hand des Textes be-
wußt gemacht.

d) Das Tun der Negativfigu»Pako« ver-
anlaßt die Kinder, zum Verhalten im
Verkehr kritisdr Stellung zu nehmen
(,Pakon ist ein Kunstname, der gewählt
wurde, um Namensidentität mit einem
Kinde auszusdralten).

e) Die Folgen, die sidr aus Pakos Fehlern
ergeben, wurden nid-rt dargestellt. Ihre
Erarbeitung bleibt dem Untemidrtsge-
sprädr vorbehalten.

f) Jedes Thema wird durdr eine Verständ-
niskontrolle, meistens in Form eines
Lüd<entextes, abgesd-rlossen. Im Lücken-
text ist jedes einzusetzende Wort durdr
drei Punkte symbolisiert.

Wir sind absidrtlidr so ausführlidr auf die-
sen nodr nidrt gedrud<ten Fibelentwurf ein-
gegangen, weil unseres Wissens eine der-
artige Hilfe für die Verkehrserziehung
sdrwerhöriger und spradrarmer Kinder nodr
nirgends vorliegt, jedodr dringend benötigt
wird. Die Fibel könnte sid-r sogar - so wie
sie abgefaßt ist - für den Unterridrt in den
oberen Klassen (Hauptstufe) der Sonder-
sdrule für Praktisdr Bildbare (Geistigbehin-
derte) eignen. Wir hoffen somit, daß sidr
dodr nodr ein Verlag findet, der die Fibel
in sein Programm aufnimmt. Die Ansdrrif-
ten der Autoren sind über die Hamburger
SdrulbehOrde oder über den Rezensenten zu
erfahren. Arno schulze

Hans Thorwarth und Joaüim Wiedrmann
(Bearbeiter): Einridrtungen des Spradrheil-
wesens in der Bundesrepublik Deutsdrland
und Berlin-West. Mit Anhang DDR, öster-
reidr und Sdrweiz nadr dem Stand vom
1. August 1970. Verlag und Vertrieb: War-
tenberg & Söhne, 2000 Hamburg 50, Theo-
dorstraße 4I w. 122 Seiten. Kartoniert.
17,- DM.
Nadrdem die erste Äuflage dieses widrtigen
Nadrsdrlagewerkes lange zurüddiegt, ist seit
einiger Zeit die überarbeitete und ergänzte
zweite Ausgabe im Handel. Den Bearbeitern
kann man für ihre sehr erheblidre Mühe

dankbar sein, ebenfalls der Deutsdren Ge-
sellsdraft für Spradrheilpädagogik und dem
Verlag, der diese Spezialquelle wieder
einem weiten Kreis von Experten des Spradr-
heilwesens zugänglidr madrt. Immer wieder
sudrt man dodr sozusagen »händeringendo
nadr Adressen von Eiuidrtungen und Per-
sonen, die Spradrgesdrädigten helfen kön-
nen. Das Auffinden von speziellen Hilfs-
möglichkeiten ist nun wieder durdr das nadr
den einzelnen Bundesländern geordnete
Budr leichter möglidr. Die Spradrheileinridr-
tungen jedes Landes werden aufgeführt
nach:

1" Beratung und ambulante Behandlung,
2. Sdrulen, 3. Heime, 4. Klinisdre Einridr-
tungen, 5. Private Einridrtungen und Be-
handlungsmöglichkeiten, 6. Landesärzte für
Spradrgesdrädigte und Landesbeauftragte
für dle Spradrgesdrädigtenfürsorge.

Absdrnitte über Ausbildung und Besoldung
der Spradrheillehrer, über die Deutsdre Ge-
sellsdraft für Sprachheilpädagogik und an-
dere Organisationen und Verbände, über
Fadrzeitsdrriften und ein Auszug aus dem
Bundessozialhilfegesetz erhöhen den Infor-
mationswert der Sclrift erheblidr. Man fin-
det audr eine vollständige Mitgliederliste
der Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheil-
pädagogik.

Wir mödrten deshalb die Bitte der Bear-
beiter voll unterstützen: Alle Leser und
Mitarbeiter in der Spradrheilarbeit sollten
weitere Anregungen, Vorsdtläge und Ergän-
zungen, insbesondere neue Ansdrriften und
Adressenänderungen senden an den Ge-
sdräftsführer der Deutsdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik, Herrn H. Thoruarth,
2l Hamburg 90, Koboldweg 48. Diese Bitte
ridrtet sidr audr ganz besonders an Mitar-
beiter und Leser aus der DDR, Sdrweiz und
aus Österreidr. Die Informationen über
diese Länder bedürfen teilweise nodr stark
der Ergänzungl

Das Budr wird allen Einridrtungen und
Mitarbeitern des Spradrheilwesens, darüber
hinaus allen Sondersdrulen, Sd-rul-, Sozial-
und Fürsorgebehörden usw. zur Ansd-raf-
fung empfohlen- Arno schutze

E. Westridr: Der Stotterer. Psydrologie und
Therapie. (Sdrriften zu Sonderpädagogik.
Hrsg. Prof. Dr. K. H. Berg.) Verlag Dürrsdre
Buchhandlung, Bonn - Bad Codesberg, 197I.
111 Seiten, f2,60 DM.
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Es ist nützlidr und lobenswert, wenn enga-
gierte Kenner der nodr weitgehend un-
geklärten Problematik Stottern längst ein-
getretene Pfade therapeutisd-rer Ansätze
verlassen. Der Autor, als Psydrologe seit
über zehn Jahren in der Spradrbehinderten-
pädagogik praktizierend, geht hier einen
neuen Weg in erstaunlidrer und durdr Er-
fahrungen belegter Konsequenz.

Für Westridr ist Stottern kein Leiden, son-
dern spradrlidres Fehlverhalten (das dem-
nadr audr die Möglidrkeit zu einem Normal-
verhalten impliziert) von Mensdren, die die

A spradrlidre Äusdrud<sfähigkeit z:ir^t be-
sitzen, denen es aber situativ der spradr-
lidren Darstellungsfähigkeit, der eigentlidr
dialogisdren Funktion der Spradre also, er-
mangelt.

Der Verfasser begründet dies mit entwid<-
lungs-, affekt- bzw. sdro&bedingter Furdrt
vor dem Dialog. Angst vor der Selbstdar-
stellung, Bequemlidrkeit und Überangepaßt-
heit sind - so Westridr - Charakteristika
des Stotterers, die ihm mandren Gewinn in
bezug zum Dialogpartner einbringen, da
dieser seine Anforderungen zurüd<sdrraubt
und ihm somit zu einer ständig verfügbaren
Verhaltenssdrablone verhilft.

An Hand von 278 Stottererbiographien be-
legt Westrid-r die situativ-bedingte spradr-
lidre Blo&ade aller Stotterer (und ver{ällt
dabei wohl einer gewissen Anamnesegläu-
bigkeit). Er fand keinen, der nidrt gelegent-
lidr symptomfrei spredten konnte bm. nidrt
in seiner Spradrentwi&lung normal zv
spredren begonnen hätte.

Der therapeutisdre Ansatz liegt für West-
ridr demnadr nidlt beim Stottern und seiner
Symptomatik, sondern bei der Persönlidr-
keit des Stotterers. Aus dieser Sidrt sind die
ablehnenden Anmerkungen zur komplexen
Therapie (im Sinne Seemans) sowie gegen-

über den modemen polyätiologisdren An-
sätzen zwar verständlidr, wenn audr in der
Polemik letztlidr frud-rtlos und überzeidrnet.
Die Behandlungsmethode soll in einer Reihe
individueller Cesprädre durdr die Rü&-
gabe des Selbstvertrauens auf Einstellungs-
und Erlebnismodifikationen abzielen und in
eine spradrlidre Selbstdarstellung und Selbst-
behauptung einmünden.

Die angeführte Erfolgskontrolle imponiert
im Vergleidr zu bisherigen Erfahrungswer-
ten: etwa fünf §edtstel der - auf ein An-
sdrreiben reagierenden - Eltern besdreinig-

ten einen »vollen« oder »guten« Therapie-
erfolg (leider erfährt der Leser die Kriterien
soldrer Klassifikationen nidrt). Die Bewäh-
rungskontrolle, (lediglidr) einen Zeitraum
bis zu zwei Jahren nadr dem Behandlungs-
ende überspannend, ergibt - zumindest
annfiernd - allerdings wiecler die Drittel-
norm Nadolecznys (jeweils ein Drittel ge-

heilt, gebessert oder unbeeinflußt).

Dem Rezensenten ersdreint die im Vomort
von Karl-Heinz Berg gelobte »gute und ehr-
Iidre psydrologisdr-pädagogisdre Konzep-
tion« zu sehr an die starke Persönlid-rkeit
des Therapeuten Westridr gebunden. Die
zahlreidr wiedergegebenen Tonbandauf'
zeidrnungen von Gesprädren legen davon
im wahrsten Sinne beredt Zeugnis ab. Frag-
lidr ist dodr wohl audr, inwieweit dieser
Ansatz auf Stotterer im Vorsdlul- bzw.
Grundsdrulalter übertragbar ist. Eine Sdrift,
die einen neuen Weg weisen und Allge-
meingültiges aussagen will (siehe Bu&titel),
hätte dieser Frage - möglidrerweise audr
durdr Beispiele belegt - 

genügend Raum
widmen müssen.

»Progressivere« Methoden müssen in der
Praxis ihre Überlegenheit gegenüberukon-
servativeren« nadtweisen. Zunä&st bleibt
ein gerütteltes Maß an SkePsis.

Jütgen Teumer

A, Löwe: Früherfassung, Früherkennung,
Frühbetreuung hörgesdrädigter Kiniler.
(Sdrriften z\r Hörgesdrädigtenpäilagogik,
Heft 6, Hrsg. Prof. Dr. H. Jussen.) Berlin
(Marhold), 1970, 158 Seiten, 21 Abbildungen.
Kartoniert. 25,- DM.
Der Verfasser, durdr eine Vielzahl fundier-
ter Sdrriften bekannt, hat sidr hier in der
ihm eigenen engagierten Weise den drän-
genden Fragen der Früherkennung und
F.üherfassurg von Hörsdräden bei Kindem
aus pädagogisdrer Sidlt angenommen. Er
gibt dabei einen gerafften Überbli& über
mehr oder weniger aufwendige Hömeßver-
fahren im Säuglings- und Kleinkindalter,
besdrreibt Verfahren der Kinderaudiometrie
und sprachauäiometrisdre lJntersudrungen.
Früherkennung und Früherfassung sind die
Voraussetzungen einer sinnvollen Frühbe-
treuung. Zu clieser zentralen Frage bespridrt
Löwe die Haus-Spradrerziehung und Me-
thoden in der Frühbetreuung bei so nam-
haften Vertretern wie Wedenberg (Sdrwe-
den), Ewing und Ewing (Großbritannien),
van Uden (Niederlande) und Griffiths (USA).
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Fragen der Elternberatung, verbunden mit
einer Fülle von hilfreidren Hinweisen sowie
einem Verzeidtnis der Beratungsstellen in
der Bundesrepubhk Deutsdrland, DDR, in
Luxemburg, österreidr und der Sdrweiz, be-
sdrließen den zweiten Teil.
Das absdrließende Kapitel ,Das Sdtreien als
eine Form vorsprad-rlidrer stimmlidrer
Außerungen hörender und hörgesdrädigter
Kleinkindern liefert, indem es auf einige
empirisdre Untersudrungen eingeht, zusätz-
lidre diagnostisdre Methoden für Pädagogen
und Eltern. Im Vergleidr zur inneren Ge-
sdrlossenheit des übrigen Budres wirkt es
aber etwas deplaciert.
Insgesamt ist dieses Budr, entstanden aus
Teilen von Vorlesungen Löwes, in seiner
Gesamtsdrau für Studierende, Fadrärzte und
-pädagogen gleidrermaßen informativ und
audr geeignet, den Eltern hörgesdrädigter
Kinder aus ihrer Ratlosigkeit zu verhelien.
(125 Lit') JütgenTeumer

O, Sdrmähl: Erziehung hörgesdrädigter Kin-
der in Heimen. (Sdrriften zur Hörgesdrädig-
tenpädagogik, Heft 8, Hrsg. Prof. Dr. H.
Jussen.) Carl Marhold Verlag, Berlin-Char-
lottenburg, 1971. 54 Seiten. Kartoniert.
9,50 DM.
Die Sduift will primär Probleme der von
Geburt an tauben oder vor der Spradt-
erlernung ertaubten Kinder bespredren und
Anregungen für Heimerzieher geben. Dem
somit stark eingesdrränkten Leserkreis wird
einleitend ein kurzer gesdridrdidrer Aufriß
der Internate für hörgesdrädigte Kinder ge-
boten. Dabei findet die problematik äer
früher weit verbreiteten Externate beson-
dere Beadrtung. In den übrigen Kapiteln
,Grundfragen der Heimerziehung«, »Durdr-
führung der erzieherisdren Äufgabe«,
,Spradrlidre Aufgabe«, »Organisation des
Internats« sowie »fnternat und Elternhaus«
verharrt der Autor durd-rweg in traditionell-
konventionellen Vorstellungen.
Das Bemühen, die Wirkung der Internats-
erziehung aufzuwerten und der einer »in-
takten« Familie vergleidrbar zu madren, ist
unverkennbar und sidrer mandrerorts gerade
für Behinderte beredrtigt. Die hier vermit-
telten Einbli&e in das Internatsleben in-
dessen sind aber nid-rt dazu angetan, mög-
lidre Vorurteile von Eltern hörgesdrädigter
Kinder zu beseitigen.
Wenn sdron der theoretis&e Wert der
Sdrrift in Frage zu stellen ist - der Autor

gibt der begrenzten persönlid-ren Erfahrung
eindeutig den Vorzug vor wissensdraftlidr
exakten Forsdrungsergebnissen und bleibt
so allzu hypothetisdr -, so hat sie audr
dem ,Nur-Praktiker« wenig zu bieten. Be-
sonders das Kapitel »Spradrlidre Äufgabe«,
in dem es um die Spradrpflege im Internat,
das Spiel, die Gebärde und Hörerziehung
geht, hätte mannigfaltige Hinweise für diä
Praxis liefern können.
»Jede Heimerziehung birgt die Gefahr in
sidr, daß Erziehungskräfte und Kinder ein
Eigenleben führen, weldres zur Weltfremd-
heit führen kann« (S. 47). Der Rezensent A
meint, daß Sdrmähl dieser Gefahr weit-
gehend selbst erlegen ist. (70 Lit.)

lürgen Teumer

P. Plath: Das Hörorgan und seine Funktion.
Einführung in die Audiometrie. Mit einem
Änhang: Audiologisdre Gesid-rtspunkte zur
Hörgeräteanpassung. Carl Marhold Verlags-
budrhandlung, Berlin-Charlottenburg, 1969.
168 Seiten, mit 42 Abbildungen. Kartoniert.
20,- DM.
K.-H. Hahlbrod<: Spradraudiometrie. Grund-
Iagen und praktisdre Anwendung einer
Spradraudiometrie für das deutsdre Spradr-
gebiet. 2., neubearbeitete Äuflage. Georg
Thieme Verlag, Stuttgart, 1970. 2L2 Seiten,
157 Abbildungen, I Tabellen. Kartoniert.
58,- DM.

N, Hartmann: Die Früherziehung des gehör-
gesdrädigten Kindes. Mit einer Dokumen-
tation über den heutigen Stand der Früh-
erziehung im deutsdrspradrigen Miüel-
europa. G. Sdrindele Verlag, Neuburgweier/
Karlsruhe, 1969. 208 Seiten, mit zahlreidren
Tabellen. Kartoniert. 17,80 DM.
H. Jussen (Ilrsg.): Spradranbildung bei Ge-
hörlosen. Carl Marhold Verlagsbudrhand-
lung, Berlin-Charlottenburg, 1968. 7l Seiten.
Kartoniert. 8,90 DM.
Das Budr von Plath, der Oberarzt der Ab-
teilung für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten
der Medizinisdren Fakultät an der Rhei-
nisdr-Westfälisdren Tedrnisdren Hodrsdrule
Aadren ist, eignet sid-r ausgezeidrnet zur
Einführung in die Äudiometrie. Es ist trotz
vieler Fadrausdrüd<e nodr relativ ]eidrt ver-
ständlidr gesdrrieben und übersidrtlidr ge-
gliedert. Es werden u, a. dargestellt äie
Anatomie und Physiologie des Hörorgans
(S. 9-57), die Audiometrie und ihre Grund-
lagen (Maßeinheiten, Hörsdrwellenmessung,
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Spradraudiometrie, Dynamikbreite und Re-
cruitment, Geräusdraudiometrie, Ermü-
dungstests, B6k6sy-Audiometrie, Kinder-
audiometrie, Simulationstest, Screening-Ver-
fahren und die Beurteilung von Sdrwer-
hörigkeit, S. 58-128). Audr die Hörprüf-
räume und Audiometer werden sehr infor-
mativ abgehandelt (S. 129-184), und der
Anhang bringt dann beadrtenswerte Aus-
sagen zu den audiologisdren Gesidrtspunk-
ten zur Hörgeräteanpassung (S. 185-158).

Während so das Werk von Plath den Stu-
dierenden der Sonderpädagogik und den
Sondersdrullehrern für Hör- und Spradr-
gesdrädigte eine angemessene Informations-
quelle sein kann, ist das von Hahlbro&
wohl mehr für Mediziner von Interesse.
Hier werden die gebräudrlidren Hörprüf-
methoden kritisdr unte$udrt, besonders im
Hinblick darauf, ,ob eine genaue und er-

sdröpfende Aussage über das individuelle
Hörvermögen zu erhalten ist, ob diese Mes-

sungen reproduzierbar und die Ergebnisse
vergleidrbar sind« (aus dem Vorwort zur
ersten Auflage, 1957). Inzwisdren haben sidr
viele aus dieser kritisdren Überprüfung
stammende Ansidrten und Forderungen
Hahlbrod<s vemirklidrt und in der uns vor-
liegenden zweiten Ausgabe ihren Nieder-
sdrlag gefunden.

Für den Fadrpädagogen bringt das Buü,
abgesehen von der obigen Einsdrränkung,
zumindest einen interessanten Einbli& in
die historisdre Entwid<lung der Audiometrie
(S. 1-6), audr die gestraffte Übersidrt über
die akustisdren Grundlagen der Audiometrie
ist empfehlenswert (S. 6-10). Sehr wertvoll
wird es in dieser Hinsidrt audr durdr das

Kapitel »Möglidrkeit der Hilfe für Sdrwer-
hörige und Gehörlose« (S. 189-199). Hier
wird über Audiologisdre Zentren, über Ge-
hörlosen- und Sdrwerhörigensdrulen und
über Früherfassung und Früherziehung audr

den pädagogisdren Belangen gegenüber
ganz aufgesdrlossen gesdtrieben, Zahlreidre
Beratungsstellen und Kliniken sind mit
voller Adresse angegeben, was den Infor-
mationswert des Budres für den fadrpäd-
agogisdren Praktiker gut ausweitet' Dazu
ist nodr besonders hervorzuheben die Er-
klärung der Audiologisdren Terminologie,
die Güttner zur Verfügung stellte und die
36 Positionen umfaßt. Ein sehr um{ang-
reidres Literaturuerzeidtnis rundet den ein-
drudtsvollen speziell-fa&lidren Eindrud< ab,

den das Budr madrt, das dodr wenigstens

in die Bibliotheken der fadrpädagogisdren
Ausbildungsstätten Eingang finden sollte.

Die Sdrrift Hartmanns wurde von der Philo-
sophisdren Fakultät der Universität Heidel-
berg als Dissertation angenommen' Sie ver-
sudrt zunädrst den Ort untl die Aufgabe
einer Hörgesdrädigtenpädagogik im Rahmen
der Erziehungswissensdraft zu bestimmen
(S. 1f-2S) und ist von daher sdron sehr

lesenswert (Zum Begriff der Hörgesdrädig'
tenpädagogik - Das Verhältnis von Heil-
pädagogik und Hörgesdrädigtenpädagogik

- Die Hörgesdrädigtenpädagogik als eigen-
ständige Forsdrungseinridttung der Heilpäd-
agogik und ihr Forsdrungsgegenstand -Zum Begriff der Hörsdrädigung - Hörsdrä-
digung und Spradrentwiddung - Die päd-
agogisdr-anthropologisdre Grundlegung der
Hörgesdrädigtenpädagogik - Die Gliede-
rung der Hörgesdrädigtenpädagogik und
ihre Nadrbardisziplinen usw.).

Dann geht Hartmann ausftihrlidr auf die
Entwid<lung, die Formen und den heutigen
Stand der Früherziehung des hörgesdrädig-
ten Kindes ein (S. 26-90), und ein dritter
Budrteil ist denFrüherziehung des hör-
gesdrädigten Kindes als pädagogisdre Pro-

lhyl"*.n gewidmet (S. 93-147). Jeder Teil
des Budres ist für sidr kurz zusammen-
gefaßt, und die Zusammenfassungen sind

nodr in englisdrer und französisdrer Spradre

wiedergegeben. 584 Anmerkungen und ein
sehr langes Literaturverzeidrnis bringen
dem Leser weiterweisende Anregungen.

Die von Jussen herausgegebene Sdrrift
bringt eine Reihe von Aufsätzen zur Spradr-
anbildung bei Gehörlosen (H. Jussen:
Spradre und Bildung [S. 7-II] - E. Kem:
Die Entwi&lung der Lehruerfahren [S' 12 bis
29] - H. Jussen und E. Kern: Die Grund-
züge der Spradranbildung bei Gehörlosen

tS. 30-351 - H. Jussen und E. Kern: Der
erste Spredtunterridrt [S. 36-J9] - I. Tig-
ges: Der Erstspradrunterri&t [S. 40--43] -ö. ehrdl Der Absehunterridlt [S. 441-54]

- H. Neumann: Der Hörunterridrt [S' 55 bis
611 - E. Kern: Der Leseuntenidet [S' 62 bis
65] - H. Götzen: Der Sdueibunterridrt
is. 66-711).

Mit diesem kleinen Band eröffnet Heribert
Jussen eine neue Refüe des CarI Marhold
Verlages unter dem Titel »Sdlriften zur
Hörgesdrädigtenpädagogiku. Dabei handelt
es sidr bei diesem ersten Band der Reihe

um den Vorabdru& von Stidrwortartikeln
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aus dem »Enzyklopädisdren Handbudr der
Sonderpädagogik und ihrer Grenzgebiete«
der Carl Marhold Verlagsbudrhandlung.
Darauf wollen wir unsere Leser besonders
hinweisen, denn wer das Handbudr besitzt,
braudrt dieses Büdtlein nidrt mehr zu
kaufen. Wer die »Enzyklopädie« nidrt hat,
dem sei allerdings zur Ansdraffung geraten,
denn was hier anerkannte Fadrleute aus-
sagen, ist audr für einen »nur« Sprad-rheil-
lehrer als Blid< über die engeren Fadr-
sdrranken beadrtenswert.

Wir haben nur einen Wunsdr, der sidt uns
wieder beim Lesen aller hier besprodrenen
Büdrer aufdrängte: Möge besonders die
Reihe Jussens audr einmal die lernbehinder-
ten (debilen) und die geistig behinderten
(imbezillen) Hörgesdrädigten berü&sidrtigen
und die Lösung der großen Probleme ihrer
Behandlung, Bildung und Erziehung in An-
griff nehmen! In den vorliegenden Bänden
haben wir dazu fast nidrt einmal besdreidene
Hinweise gefunden. Arno schulze

Walter E&el: Hamburger Bildserie. Heraus-
geber: Contergankinder-Hilfswerk, 5 Köln 21,
Deutzer Freiheit 68, mit Unterstützung der
Stiftung Delphin-Hambutg. 3. verbesserte
Auflage, 1971. Einfadre Serie mit 140 Bogen,
einsdrließlidr Anleitungen, Sdrriftkarten und
Porto, 25,- DM, Doppelserie 45,- DM.
Die Neuauflage weist erheblidre Verbesse-
rungen und Erweiterungen auf. Die Anzahl
der Bogen ist nahezu verdoppelt. Die Bild-
serie - früher nur für hör- und spradr-
behinderte Kinder gedadrt 

- wird jetzt mit
dem Titel ,Hamburger Bildserie für Vor-
sdrulerziehung und frühes Lesenlernen, für
hörgesdrädigte und spradrbehinderte Kinder
und für die Grundsdtularbeit an Volks-
sdrulenn geführt.
Den Fadrpädagogen interessiert besonders
der Gebraudr der Serie bei hör- und spradr-
behinderten Kindern. Die Anleitung gibt
umfassende Hinweise für die Verwendung.
Ein so vielseitiges Arbeitsmittel läßt sidr
natürlidl audr für die Spradr- und Intelli-
genzförderung wie für das Lesenlernen
nidrtbehinderter Kinder im Vor- oder
Grundsdrulalter einsetzen, steht aber hier
in Konkurrenz zu anderen eingeführten und
bereits erprobten Büdrern und Material-
sammlungen. Als sehr nützlidr wird eine
Zusammenstellung von diesbezüglidren Ver-
öffendidrungen angesehen.

Die Bogen im DIN-A 5-Format auf Karton
sind jetzt koloriert. Jeder Bogen bringt
6 bis 12 versdriedene Begriffe (Darstellung
von Hauptwörtern : 55 Bogen, von Tätig-
keitswörtern : 23 Bogen, von Eigensd-rafts-
wörtern : I0 Bogen, von anderen Wort-
arten : 8 Bogen). Die Situationsbilder
(44 Bogen) sind ganzseitige Darstellungen
aus allen Lebensbereidren. Die gute gra-
phisdre Gestaltung muß hervorgehoben
werden. Fehldeutungen der Gegenstände
durdr die Kinder sind fast auszusdrließen.
Die Bildserie ist ganz heworragend für die
Arbeit mit Spradrbehinderten aller Sonder-
sdrulformen - einsdrließlidr der Sdrulen
für Geistigbehinderte - geeignet. Wir ken-
nen kein Arbeitsmittel, dessen Inhalt, Um-
fang und Äufbau bei Berüd<sidrtigung des
niedrigen Preises als vergleidrbar angesehen
werden kann. wiechmann

E. t. Kiphard und H. Huppertz: Erziehung
durdr Bewegung. Verlag Dürrsdre Budr-
handlung, Bonn - Bad Godesberg, 1971.
199 Seiten, 18,- DM.
Die Sdrift befallt sidr nadr Aussagen der
Verfasser vor allem mit der Praxis einer
sondersdtulisdren Leibeserziehung bei Lern-
behinderten. Dennodr wird wohl jeder
Leser, gleidr weldrer Sparte der Sonderpäd-
agogik er sidr besonders verpflidrtet fühlt,
der fast besdreiden anmutenden Feststel-
lung der Verfasser im Vorwort zustimmen,
daß die,behandelten heilpädagogisdren
Grundsätze und Zielsetzungen audr für
andere Formen psydrophysisdrer Behinde-
rungen in der sdrulisdren und außersdru-
lisdren Sonderpädagogik Gültigkeit habenu.
Das Budr besteht aus zwei Teilen: Der etste
Teil bringt auf etwa 50 Seiten eine theore-
tisdre Fundierung der sondersdrulisdren
Leibeserziehung. Sie wird als eine besonders
akzentuierte Form der allgemeinen Leibes-
erziehung gesehen. Die Akzentverlagerung
fußt auf den mannigfaltigen - audr bei
Spradrauffälligen feststellbaren - Behinde-
rungen im Bereidr der Grob- und Fein-
motorik sowie der Senso-, Idea- und Visuo-
motorik. Besonders verdienstvoll ist, daß die
Verfasser sogenannte »Grobtestsn zur Diffe-
rentialdiagnose der Bewegungsbehinderun-
gen besdreiben und damit dem Praktiker
Hilfen für gezielte Beobadrtungen anbieten.
Aus den o. a. motorisdren Leistungsinsuffi-
zienzen (etwa ein Viertel aller Lernbehin-
derten - und nadr zahlreidren empirisdren
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Belegen wohl audr der Spradtbehinderten
sind in ihren Bewegungsleistungen

»völlig insuffizient«) leiten die Verfasser
Konsequenzen einer speziellen sonderpäd-
agogisdren Didaktik und Methodik auf dem
Gebiet der Leibeserziehung ab, wie sie in
dieser Systematik bisher nodr nidrt existiert.
Der zweite Teil enthält auf rund 120 Seiten
einen sehr umfassenden Übungs- und Stoff-
plan für die Unter-, Mittel- und Oberstufe.

Die Verfasser gehen dabei weder von Ge-
räten nodr von Bewegungsformen, sondern
von drei Erziehungszielen aus, die wieder-
um in den einzelnen Bildungsstufen eine
untersdriedlidre Betonung erhalten. So liegt
der sidr jeweils verlagernde Hauptakzent in
der Unterstufe auf der musisdlen Elementar-
erziehung, in der Mittelstufe auf der Sozial-

erziehung und in der Oberstufe auf der Lei-
stungserziehung, Wie braudrbar dieses Budr
eerade audr für die Sondersdrule für Spradr-

üehinderte ist, wird an der Spezifizierung
der Erziehungsziele deutlidr: Elementar-
erziehung enthäIt Sinnes-, Erfindungs- und
rhythmisdre Übungen; Sozialerziehung wird
untergliedert in Anpassungsübungen und Be-

wegungsspiele; Leistungserziehung sdrließ-
lidr bringt Gesdrid<lidrkeits-, Gewandt-
heits-, Konditionss&ulung sowie spezielle
leichtathletisdre und turnerisdre Sdrulung'
Der Rezensent muß es sidl ersparen, nodr
mehr lobend ins Detail der mehreren hun-
dert Übungen zu gehen' Nur dieses nodr:
Besonders erfreut nimmt der Spradrbehin-
dertenpädagoge znr Kenntnis, daß die
rhyth-lsdren Übungen in erster Linie Ele-
mente der »Logopädisdren Rhythmik« ent-
halten und somit - übrigens nidrt nur an
rdieser Stelle - Möglidrkeiten gezeigt wer-
tden, Behandlung und Unterridrt zu inte-
grieren.

Der Anhang »Sdrwimmlehrgang« und
besonders »Trampolinspringen für An-
fänger« trägt dazu bei, dem auf dem Gebiet
;der Leibeserziehung nidrt so versierten Son-

rderpädagogen die Sdreu vor unkonven-
tionellen Übungsformen und -geräten zu

nehmen. Das Geräteverzeidrnis sdrließlidr
wird mandrem vielfältige Anregungen zum
.Aufbau bzw. z:ur Ergänzung seines Geräte-
'bestandes geben.

,Erziehung durdr Bewegung« ist ein widr-
rtiger Beitiag, der Leibeserziehung in der
Sondersdrule ihren sonderdidaktisdren
Standort zuzuweisen. Es sollte in die Hand

'g'edes Sondersdrullehrers gehören.
Jürgen Teumer

Ridrard B. Yules: Hearing in cleft palate
patients (Das Hörvermögen bei Gaumen-

ipaltpatienten). Ardr' Otolaryng. (Chicago),

91, Seite 310-323 (1970).

Bei 90 Prozent aller Kinder mit Gaumen-
spalten sind Höruerluste durdr seröse Otiti-
den festgestellt worden' Bei 50 Prozent der
Spaltpatienten bleibt eine beiderseitige
Schalieitungssdrwerhörigkeit bestehen' Als
Ursadren kommen hauptsädrlidr frühkind-
lidre seröse Ergüsse und daneben die Dys-
funktion der Tuba auditiva, die durdr die
gestörte Funktion der Gaumenmuskeln be-
dingt ist, in Betradrt' Bei früher Gaumen-
plastik kann die Anzahl der Sdrwerhörigen
erheblich vermindert werden'

Die Behandlung der serösen Otitis media
kann durdr Adenotomie oder durdr My-
ringotomie mit Einlage von Plastikröhrdren

"rfolgen. 
Das Hörvermögen bessert sidr bei

Gaumensegelinsufffzienz meistens nadr
Rücklagerung des Gaumensegels oder durdr
eine Velopharyngoplastik.

Der Verfasser kommt nadr Beobadrtung
von 69 Fällen zu dem Ergebnis, daß die
Spradrbehandlung durdr die Behinderung
des Hörvermögens ersdrwert wird, daß sie

bei normalem Hörvemögen iedodr zt
gutem Erfolg führt. Bei sdrwerhörigen
kird".., fordert er, für die Spradrbehand-
lung audr visuelle und taktile Hilfen ein-
zusetzen. K, H. HahJt

Heidelberger Redrenspiele, Teil 1 (Arbeits-
blätter) von W. Vater, im Rahmen der
,Heidelberger Sonderpädagogisdren Sdrrif-
ten., herausgegeben von Dr. W. Katein und
Prof. H, Kratzmeier. 72 mehrfarbige Arbeits-
blätter in handlidrer Mappe mit S2seitiger
Spielanleitung, 9,80 DM (ohne Spielanlei-
tune 6,40 DM). Die Spielanleitung ist audr

in der Budrveröffentlichung des Verfassers
,Heidelberger Redrenspiele, Teil I" ab-
gedrud<t; Band 2 der Reihe "Heidelberger
Sonderpädagogisdre Sdrriften", 97 Seiten,

64 Abbildungen. Kartoniert, 9,80 DM,
G. Sdrindele Verlag, 7501 Neuburgweier bei
Karlsruhe.

Der Untertitel del Spiele zeigt, an wen
sich das Material wenden mödrte. Es ist für
die Vorschulerziehung bzw. für behinderte
Kinder dieser Altersstufe und des Sdrul-
alters konzipiert. Da die Frühbetreuung
bei spradrbehinderten Kindem immer mehr
an Bedeutung gewinnt, dürfte es von den
dort tätigen Fadrpädagogen und Betreu-
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ungskräften als willkommene Hilfe bei
ihrer Arbeit betrad-rtet werden.

W. Vater sdrreibt im Vorwort seiner Ver-
öffentlid-rung: "Die rZahl< in ihrer mannig-
fadren Ausprägung und Anwendung spielt
eine zunehmende Rolle für den in der
modernen Welt lebenden Mensdren . . .

In dieser von der Zahl bestimmten Welt
lebt und arbeitet später aud-r das be-
hinderte Kind. Es muß die Welt und sein
eigenes Leben unter dem quantitativen
Aspekt sehen und bewerkstelligen können.
Folglidr soll es mehr denn je gelernt haben,
sidr mit der rZahl< auseinanderzusetzen.«

Die Anleitung im Bud-r zum Redtenvorkurs
gliedert sidr in zwei Teile, wobei der erste
aus selbst herzustellenden bzw, in ver-
sdriedenen Verlagen ersdtienenen Spielen
und der zweite aus speziell gestalteten
Arbeitskarten besteht.

In den Operationen zur Klassiffkation stellt
jede A{enge eine Klasse für sidr dar, die
ihren Wert aus der Zahl ihrer Glieder er-
hält. Bei der Seriation ist der Mengenwert
aus der Position, d. h. der Rangreihe, in
der sidr die jeweilige Menge beffndet, be-
stimmt. Während des Kurses wird das Kind
im Teil A (Klassiffkation) durdr die Redren-
leistungsstufen des Sortierens, der Mengen-
zuordnung, der Mengenherstellung, der
Ivlengenfindung, der Mengenübettragung,
der Mengenbestimmung und der Zuord-nurij
Menge-Ziffer zu Redtenoperationen ge-
führt. Die Redrenleistungsstufen des Teili B
§eriation) gliedern sidt in: das Sortieren,
die Rangreihe I, die Rangreihe II, die

l@

Positionsbestimmung 
- Menge, Menge -Zahlwot, das Zählen, die Rangordnung

Zifier und die Positionsbestimmung 
-Ziffer.

An Hand von 64 Äbbildungen, die auf
Wunsdr durdr den Verlag audr als farbige
Dias zu beziehen sihd, erfährt der Päd-
agoge im Band 2 der "Heidelberger Sonder-
pädagogisd-ren Sdrriften« auf ansüaulidte
Weise, wie er seinen Kurs durdrführen
kann.
Die Ärbeitsblätter, deren Diskussion im
Teil II der oben genannten Veröfientlidrung
erfolgt, sind der Versudr, das oft nidrt
billige Spielmaterial des Teils I mit Hilfe
von Vorlagen, für die nur Bleistift und
Papier notwendig sind, zu ersetzen. Die
mehrfarbigen Karten im Format 30x21 cm
sind so konzipiert, daß sie von behinderten
Kindern tedrnisdr und inhaltlidr gelöst
werden können. Gegenstandsformen und
Situationserläuterungen entstammen dem
kindlidren Lebensraum. Detaildarstellungen

- soweit nidrt benötigt - entfallen. Auf
abstrakte Zeid-rnungen wird weitgehend
verzidrtet, und Einführungsblätter erleidr-
tern dem Kind die Hinwendung zu einem
neuen Lernsdrritt. Der Aufforderungsdrarak-
ter der einzelnen Bilder ist möglidrst inten-
siv.
Da das spradrbehinderte Kind oftmals -auf Grund seiner Behinderung - in seinem
gesamten geistigen Habitus retardiert ist,
sollte das vorliegende Material durdr seine
immanente Sadrli&keit diesen Mangel aus-
zugleidren helfen und zur Spradrgestaltung
zusätzlidr anregen. Lothar Wemer

wir suchen baldmöglichst für unsere sprachtherapeutische Gruppe in einem
Kindergarten eine

Sprachtherapeutin
Vergütung und soziale Leistungen nach BAT, Mithilfe bei Wohnraum-
beschaffung.

Deutscher paritätischer Wohlfahrtsverband,
29 Oldenburg, Lindenallee 47



Die Fritz-Felsenstein-Schu Ie
private Sonderschule für Körperbehinderte in Göggingen bei Augsburg
z- Z. mil'100 Kindern belegt, sucht zum sofortigen Eintritt eine

Logopädin
Erfahrung im Umgang mit körperbehinderten Kindern wäre erwünscht, aber

keinesfalls Bedingung.

Bewerbungen erbeten an Fritz-Felsenstein-Schule, 8902 Göggingen
Schillerstraße 6, Telefon: 082119 14 15

Die Städtischen Krankenanstalten Karlsruhe
suchen für die Stimm- und Sprachabteilung ihrer Hals-,
Nasen-, Ohrenklinik

eine selbständige Logopädin
Voraussetzung:
Firm in Diagnostik und Therapie bei Kindern und Erwachsenen.

Gehalt nach Bundesangestelltentarifuertrag. AuBerdem werden beachtliche

Sozialleistungen geboten.

Bewerbungen werden erbeten an die Direktion der Städt. Krankenanstalten
7500 Karlsruhe, Moltkestraße 14 (Ielefon 597-311)

t

Neuerbautes Kinder- und Jugendheim für Verhaltensgestörte

in Tübingen-Pfrondorf sucht zum baldigen Eintritt eine(n)

Logopädin(en)
- Bezahlung nach BAT lV b -

Kontaktaufnahme erbeten mit Sophienpflege - Heimleitung -
740'l Tübingen-Pfrondorf, Telefon : 07 1 2212 60 25



Anzeigen in einer Fachzeitschrift
gewährleisten immer eine gezielte Werbung
Anzeigenannahme'und Preisauskunft durch den Verlag Wartenberg & Söhne
2 Hamburg 50_, TheodorstraBe 4lw, Telefon (O4l l) 993949

Städt. Rudolf -Virchow - Krankenhaus I BERLTN
Wir suchen für unsere Kieferdrirurgisc-lre Abteilung
(Chefaat Prof. Dr. Dr. Harnisch) eine

Logopädin
für die Sprachheiltherapie (Leitung: Oberarzt Priv.-Doz. Dr. Dr. Gabka).

Sie soll ihre Aufgaben selbständig wahrnehmen. lm Mittelpunkt der Klinik
steht die Versorgung der mit Rhinolalia aperta behafteten Patienten.

Die Bezahlung erfolgt nach dem BAT, Ortsklasse S, mit Alterszusatzver-
sorgung. Außerdem werde4 die besonderen Vergünstigungen nach dem
Berlin-FörderungsgeseE (8%ige Zulage zum Bruttolohn) gewährt.
Bewerbungen werden erbeten an das
Balirksamt lVedding von Berlin . Abt. Personal und Venvaltung (pA l)I Berlin 65, Müllerstraße 1461147

SPASTIKER.ZENTRUM BERLIN

Möchten Sie im modernsten Spastiker-Zentrum als

Logopädin arbeiten?

Ein reiches_Betätig.ungsfeld wartet bei uns auf Damen, die tn einem groRen,
gut. gegliederten Haus eine verantwortungsvolle, dankbare Aufgabe-suchen
und die Freude an der Arbeit mit Kindern haben.
Sie finden bei uns alle üblichen.Therapien in Verbindung mit Frühdiagnose,
einem Tages.stättenbereich, Sctrulklassen und Weiterbildungsmaßnähmen
für Jugendliche. Darüber hinaus ein hydrotherapeutisdres -Schwimmbad,

Reittherapie, eine Lehrküche u. a.
zu lhrer beruflichen Fortbildung ermöglichen wir lhnen die Teilnahme an
Lehrgängen und Tagungen im ln- und Ausland. Eine Zusammenarbeit mit
der Lehranstalt für Logopädie an der Freien Universität Berlin ist gegeben.
Mit dem Gehalt und der Urlaubsregelung werden Sie sehr zufrieden sein.
Gegebenenfalls können wir persona[appartements anbieten.
Wann können Sie anfangen? Schreiben Sie uns bitte gleichl

SPASTIKERHILFE BERLIN E, V.
1 Berlin 45 (Lichterfelde), Prettauer Pfad 23/33


